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Jede vernünftige Handlung ſoll einen Zweck haben. Welcher Zweck wird erreicht, wenn die deutſchen Wähler in der Stadt Poſen am Sonntag, 
dem 5. November, bei den Sejmwahlen, für die Liſte 16, die deutſche Liſte, ſtimmen, wie bisher beabſichtigt war? Ihre Stimmen fallen unter den Tiſch. 
Daß in Poſen ſelbſt auch nur ein einziger deutſcher Kandidat durchkommt, iſt nach Lage der Dinge ausgeſchloſſen, und die auf Mundtotmachung der ſchwächeren 
Parteien berechnete Wahlordnung hat zur Folge, daß auch die Beſetzung der Abgeordnetenſitze nach der Staatswahlliſte von den paar Tauſend deutſchen Stimmen 
in Poſen ganz unbeeinflußt bleibt. Hat es unter ſolchen Umſtänden für die deutſchen Wähler in der Stadt Poſen überhaupt einen Zweck, ſich an der Wahl 
zu beteiligen? ö 

Wenn die Deut ſchen Polens am 5. November wählen, dann — jo könnte man ſagen — zeigen ſie dadurch ihr Intereſſe an dem öffentlichen Leben in Polen, 
ihre Bereitſchaft, am Aufbau des Staates mitzuarbeiten und ihrer Staatsbürgerpflicht nachzukommen. Und wenn ſie in möglichſt großer Zahl ihre Stimmen 
für die Lifte 16, die deutſche Lifte, abgeben, jo führt das zu einer Art Heerſchau, zu einer Zählung der deutſchen Stimmen, zu einer Kundgebung des Deutſchtums. 

Können wir unſere deut chen Stimmen nicht beſſer verwenden? 

Wir haben bei der Wahl ſelbſt zwei Ziele. Das erſte Ziel muß fein: ſoviele deutſche Abgeordnete als irgend möglich in den Sejm hineinzubringen 
Das zweite: unſern politiſchen Hauptgegner ſoviel als nur irgend möglich iſt, zu ſchwächen. 

Wer unſer politiſcher Hauptgeguer iſt, darüber kann kein Zweifel ſein. Es iſt die Partei des „Kurjer Poznanski“, die Nationaldemokratie, 
die Partei, die jetzt, nachdem fie ſich für die Wahlen mit anderen „nationalen“ und „chriſtlichen“ Parteien verbunden hat, die „Hyäne“ geworden iſt, die alle 
andern Parteien bekämpft und von allen andern Parteien bekämpft wird. Sie iſt unſer Hauptgegner, weil ſie das ſtärkſte Hindernis bildet für die Verwirklichung 
des Grundſatzes der Gleichberechtigung der nationalen Minderheiten, weil ihre „nationale“ Politik an ſich ſchon eine den nationalen Minderheiten feindliche Politil 
it. Wer das „Poſener Tageblatt“ lieſt, der weiß, mit welchen Waffen der „Kurjer Poznaßsski“, der „Dziennik Boznanski”, der „Poſtep“ und ähnliche Blätter 
die deutſchen Sejmabgeordneten angreifen, und welche dicken Wol en übelſtriechender giftiger Haßgaſe dort die Luft verpeſten, wo ſolche nationaldemokratiſch⸗hyä⸗ 
niſtiſchen Tagesſchriftſteller wie Herr Kierski das Wort und die Feder führen. Hier ſteht der Feind! 

Können wir mit unſeren Stimmen die Durchbringung eines deutſchen Kandidaten nicht erreichen, ſo müſſen wir verſuchen, mit dieſen ſonſt unter den Tiſch 
fallenden Stimmen dem Hauptfeind einen Sitz im Sejm abzujagen. Das können wir nur dadurch erreichen, daß wir eine andere polniſche Partei unterſtützen, 
ſo daß unſere Stimmen, mit den Stimmen dieſer Partei zuſammengezählt, die e ſchaffen, daß ein Sitz, der ſonſt der Nationaldemokratie zufiele, in dit 
Hände dieſer andern Partei fällt. 

In Betracht kommen nur zwei Parteien, — die beiden Arbeiterparteien: Die nationale Arbeiterpartei (N. P. R.) und die Sozialdemokratie (P. P. S.). 
Die nationale Arbeiterpartei ſcheidet aus, da fie, obwohl fie freilich vor einigen Wochen behauptete, fie wäre bereit, gegen alle Arten von Ausnahmegeſetzen ein 
zutreten, in der Praxis ſich ſchon ſehr oft als ausgeſprochen mindecheitenfeindlich gezeigt hat. Wo ſich auf dem Lande Krawalle gegen die deutſchen Gutsbeſitzer 
und Pächter ereigneten, da waren faſt überall unter den Krawallſtiftern Mitglieder der nationalen Arbeiterpartei (ſiehe Samter), und Mitglieder diefer Partei ge 
hörten zu den treibenden Kräften bei den betrüblichen Vorgängen in Oſtrowo im Sommer 1921. Es muß auch daran erinnert werden, daß an der Spitze dieſer 
Partei ſoſche Leute ſtehen, wie Herr Wachowiak, der ſeinerzeit, als er noch im hieſigen Teilgebietsminiſterium wirkte, ausdrücklich die Deutſchen als unerwünſchtes 
Element und ihre baldige Entfernung als erſtrebenswertes Ziel bezeichnete. Es iſt alſo klar, daß wir dieſe Partei nicht unterſtützen können. 

So bleibt übrig: die Sozialdemokratie, von der erwartet werden kann und erwartet werden muß, daß fie dem von ihr in der Theorie vertretenen Grundſaßz 
der völligen Gleichberechtigung aller Gruppen der Bevölkerung auch in der Praxis treu bleiben und im Sejm alle Ausnahmegeſetze, alſo auch etwaige 
Ausnahmegeſetze gegen die nationalen Minderheiten, nachdrücklichſt bekämpfen wird. 

Die ſozialdemokratiſche Lifte hat die Nummer 2. Nur dieſe Nummer gilt alſo für die deutſchen Wähler der Stadt Poſen. So hat der deutſche 
Wahlausſchuß beſchloſſen, und dieſem Beſchluß gemäß zu handeln, iſt moraliſche Pflicht der deutſchen Wähler in Poſen. Handeln ſie anders, dann erreichen ſie 
nichts, als eine Zerſplitterung der deutſchen Stimmen. 

Anders liegen die Dinge in der Provinz. Hier heißt es nach wie vor: geſchloſſen eintreten er die deutſche Liſte, die Lifte 16. 

Die deutſche Wahlparole für den 5. November iſt alſo: 
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Nach erſchöpfender Ausſprache hat man fi 


Republit Polen. 


Die bisherigen Erfolge del Goldanleihe. 


Warſchau. 25. Oktober. Der „Expreß Poranny“ gibt aus einer 


Anterredung mit dem Direktor des Kreditdevartements 


im Finanzminiſterium, Statkiewicez, folgende Einzelheiten über 
die erſte Etappe der Subſkriptionen der Goldanleihe 


wieder: „Die Goldanleihe“, ſagte Direktor Statkiewicz. entwickelt 
ſich günftig, wenn fie auch noch nicht den Höhepunkt erreſch 
bat. was im Laufe der nüchſten Tage der Fall ein wird. Meiſtens 
deklarieren die Banken hohe Belräge devonſeren aber wenig in 
dar. Es find Deklarationen gemacht in Höhe von 120 bis 200 
Millionen Mark. Die Propaganda auf dem Lande beginnt in 
der nächſten Woche. Erhebliche Dienſte werden in dieſer Richtung 
Vereine und Perſonen leiſten, die mit dem Lande in unmittelbarer 

ühlung jtehen, wie z. B. landwirtſchaitliche Vereinigungen und die 

olksſchullehrer. Auch aus deutſchen, franzöſiſchen, 
amerikaniſchen und ktalleniſchen Bankkreiſen erhalten 
wir Anfragen über die Anleihe. Bis jetzt find zwei Milliarden 
gezeichnet worden. 


Auslandsbeſtellungen auf die polniſche Goldanleihe. 


Warſchau, 27. Oktober. Am Mittwoch ſind nach Informationen 
des „Kurjer“ bei Warſchauer Banken größere Beſtellungen auf die 
Goldanleihe aus dem Auslande eingelaufen. Man be 
rechnet die Auslandsbeſtellungen gegenwärtig auf mehr als 
400 Millionen, 


Die franzöſiſche Preſſe empfiehlt die polniſche 
Goldanleihe. 5 


Die franzöſiſche Preſſe kommentiert lebhaft die Infor ma⸗ 
tionen aus Polen über die neue Goldanleihe., Alle Blätter 
geben genaue Anleihe bedingungen an und ſtellen feſt, daß fie 
eine ſehr guͤnſtige Rapitalsanlage iſt. Der „Temps“ ſchreibt, daß der 
Verſuch der polniſchen Regierung, aus dem furchtbaren eirculus 
vitiosus der Inflation herauszukommen, für alle Länder mit 
niedriger Valuta eine ungeheure Bedeutung hat. Die Initiative der 
Goldanleihe hat alſo internationale Bedeutung Alles deutet 
darauf hin, daß die Reſultate der An eihe ſehr günſtig fein werden. 

Die „Agence Economique et Financiöre“ meldet aus Warſchau, 
Laß bald nach der Zeichnung der Anleihe eine Erhöhung des 
Kurſes der polniſchen Mark erfolgen und die polniſche 
Mark ſich der deutſchen Mark angleichen wird. — „Eclair“ 
betont die Vorteile der Anleihe für die Zeichner. — „Radical“ nimmt 

der wirtſchaftlichen Lage Polens Stellung und bemerkt, daß die pol⸗ 
Aiſche Nation ein immer intenſiveres Leben führt und ihre 
Kräfte von Tag zu Tag wachſen. Deshalb kann man ruhig in die Zukunft 
ſchauen, umſomehr, als die gegenwärtigen Schwier gleiten vorübergehender 
Natur find. 
Die Poſtſparkaſſe ale Milliarden Cold 
anleihe. 


Warſchan. 27. Oktober. Die Poſtſparkaſſe hat beſchloſſen, Obli⸗ 
lonen der achtprozentigen Goldanleihe in Höhe von 1½ Milliarden 
ark zu kaufen. 


Vorberatungen für den neuen Haushaltsvoranſchlag 


Warſchau, 26. Oktober. Am Montag fand im Budgetdeparte⸗ 
ment des Finanzminiſteriums eine Konferenz über die Aufſtel⸗ 
lung des Haushaltsvoranſchlags für das Jahr 
1923 ſowie darüber ſtatt, in den Voranſchlag gewiſſe Grundſätze 
einzuführen, die bei den jetzigen ſchwankenden Valutaverhältniſſen 
ermöglichen ſollen, den Haushaltsplan fo feſtzuſetzen, 
daß er der Wirklichkeit möglichſt entſpricht. In erſter Linie 
if die Aufſtellung der Perſonalausgaben berührt worden. 
0 dahin geeinigt, daß als 

Berechnungsgrundlage auf dieſem Gebiete die Gehälter der 
ee en im Oktober d. Is. zu nehmen fei, 


Die Herſtellung des Metallgeldes. 


Warſchau 26. Oktober. Die „Rzeczposvolita“ veröffentlicht eine 
redung mit dem Btzedirektor der graphiſchen Anſtalten über die 
M von Metallgeld in Polen. Die Vorberei⸗ 
tungsarbeiten hierzu ſchreiten vorwärts. Die Pränmafchınen 
ſind ſchon beſtellt worden. und ein Teil wird demnächſt in Warſchau 
eintreffen. Auch ein probiforiiches Lokal iſt bereits hergerichtet worden. 
Die Einführung von Metallmünzen iſt einerſelts durch die Ab⸗ 
nutzung des Papiergeldes bis zu 100 Mark be⸗ 
gründet, andererſeits bereitet die Herſtellung der neuen Scheine 
wegen der Arbeitsüberlaſtung der ſtaatlichen graphiſchen Anſtalten 
4 Schwierigkeiten. Die Koſten der Prägung der 
etallmünzen werden nicht mehr betragen als die 
Koſten des Drucks von Banknoten. Nickelgeld wird nicht 
eingeführt werden, weil der hohe Nickelpreis der Einführung hinderlich 
dt, Die Einführung von Metallmünzen im Werte von mehr als 
100 Mark iſt nicht vorgeſehen. 
Der polniſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag. 
In den nächſten Tagen wird der Aus tauſch der Ratlfi⸗ 
C des polniſch⸗ öſterreichiſchen 
ertrages in Warſchau erfolgen. Der Bectrag fol 0 Tage 
nach dem Austauſch der Urkunden in Kraft treten. 


Ein polniſch⸗tſchechiſcher Schulſkandal. 

Warſchau, 25. Oktober. Mit Beginn des neuen Schuljahres im 
aſchechiſchen Schleſien iſt auf Anordnung des Staroſtwo in der 
polniſchen Schule in Zukowo ein Zimmer für den 
iſchechiſchen Unterricht mit Beſchlag belegt worden. Die 
Mütter der polnischen Kinder verſammelten ſich. als fie davon er⸗ 
fuhren, vor dem Schulgebäude. in dem die tſchechiſchen Unterrichts⸗ 
Baden beginnen ſollten, um die tſchechlſchen Kinder nicht 
n die Schule zu laſſen (sie!) Sie wurden durch Gendarmen 
auseinandergetrieben. Gegen alle iſt Strafverfahren wegen Hervor⸗ 
ruſung von Unruhen angeſtrengt worden. — Und was fagt man zu 
den Verhältniſſen in Oberſchleſien wo deutſche Eltern durch Terror 
verhindert werden, ſich für die deutſche Schule zu erllären, wo 
deutſche Kinder zur Polonifierung in polnische Schulen verſetzt 
werden. Aber freilich, es handelt ih um — Deutſche. Und 
Deutſche find keine Menſchen, fo lehrt nach franzöſiſchem Vorbild 
aus der Kriegszeit die „Ehjena“ (Liſte 8). 


Ein Spanier vermittelt zwiſchen Polen und Litauen. 
Genf. 25. Oktober. Der ſpaniſche Generalkonſul in 
Brüſſel, M. Saura, iſt hier eingetroffen, nachdem er die ihm vom 
Völkerbund anvertraute Miſſton in der zwiſchen Polen und 
Litauen ſtehenden neutralen Zone erfüllt hat. Es handelte 
ſich nämlich darum, an Ort und Stelle den Verlauf einer etwaigen 
‚prodijorifhen Demarkationslinie, die die gegenwärtig 
exiſtierende neutrale Zone erſetzen ſollte, zu prüfen. Saura hat die 
ganze neutrale Zone viſitiert und iſt mehrfach ſowohl in Kowno, 
als auch in Warſchau von den Regierungsbehörden empfangen 
worden. Gegenwärtig bereitet Saura einen Bericht üver feine Muſion 
vor, der höchſt wahrſcheinlich in der nächſten Seſſion des Völterbunds⸗ 
rates vorgelegt werden wird. 
Perſonalnachrichten. i 
Am Mittwoch abend fand in der engliſchen Geſandtſchaft ein 
Abſchiedseſſen für den früheren polniſchen Außenminiſter Skir⸗ 
munt ſtatt. Skirmunt reiſt in der kommenden Woche nach Lon⸗ 
don, um dort ſeine Amtsgeſchäfte als Geſandter Polens 
zu übernehmen. 
Stellpertretender Innenminiſter fol nach einer „Information 


} 


des „Kurjer“ der Direktor des Departements für öffent⸗ 


liche Sicher hert, Stefan Urbanowicz, werden. 


Im Innenminiſterium ſoll eine beſondere Abteilung für ober⸗ 
Ichleſiſche Ungelegenheiten gebildet werden. Im Zuſammenhang 


änderte der Angeklagte ſeine früheren Ausſagen inſofern, als er 


damit finden innerhalb des Miniſteriums Sonderkonferenzen ſtatt, siegen ſolle. 
um die Befugniſſe der geplanten Abteilung feſt⸗fſpondenz Sztyks an einen der Angeklagten, in der er anfragt, ob 


zulegen. 


Der neue polniſche Geſchäftsträger in Prag, Karol Bader, 
weilt für einige Tage in Dienſtangelegenheiten in Warſchau. 
Keine Mißſtände in der polniſchen Geſandtſchaft in Helſingfors. 
Angeſichts der in einem der Warſchauer Blätter (und auch von 


uns) veröffentlichten Nachricht über die Aufdeckung von Mi 


führte Nachricht ganz und gar nicht der Wahrheit entſpricht. 


erfolgt. 


Polen auf der internationalen Arbeitskonferenz. Im Haupt⸗ 
ausſchuß der vierten internationalen Arbeitskonferenz in Genf 
nimmt Polen die dritte Stelle ein. In den Emigrationsausſchuß 
ſind drei Polen gewählt worden. Die polniſchen Delegierten fun⸗ 
gieren in engem Einvernehmen mit den Vertretern der kleinen 
Entente und den baltiſchen Staaten. 

Erhöhte Beihilſe für Berufsſchulen. Im Sinne eines beſon⸗ 
deren Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung iſt der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Warſchau ermächtigt worden, die Summe der 
Subfidien für die Berufsſchulen von 2% Millionen 
Mark auf 10 Millionen für das erſte Halbjahr des 
Schuljahres 1922/23 zu erhöhen. 

Neue Telegraphenlinie Poſen— Kattowitz. Das Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſterium plant die Einrichtung eines neuen tele» 
graphiſchen Anſchluſſes Poſen— Kattowitz, der ein⸗ 
gerichtet werden ſoll, falls es die atmoſphäriſchen Bedingungen ger 
ſtatten. Die Bauarbeiten ſollen noch im Herbſt beginnen. Außer⸗ 
dem wird das Miniſterium den Ausbau der Telephon⸗ 
zentrale in Kattowitz in Angriff nehmen, da die jetzige 
Station infolge kleinen Umfanges nicht gebührend e 
kann. Die Koſten des Umbaus werden 11 Millionen deutſch Mark 
betragen. 5 

Erhöhung der Preife für Zigaretten und Tabak. Vom 1. No⸗ 
bember ab werden die Preiſe für Zigaretten um 50 Prozent, für 
Tabak um 57 Prozent erhöht. 

Suchen nach einem Maßſtab für Steuerberechnung. Am Don⸗ 
nerstag fand im Finanzminiſterium unter Leitung des Minifters 
Jaſtrzebski eine et ſtatt, in der zu der Frage der Ein⸗ 
führung einer ſtändigen Berechnungseinheit für 
die Bemeſſung bzw. Einziehung der direkten Steuern 
Stellung genommen wurde. 

Das poln ſch⸗deutſche Grenzabkommen. Der „Dziennik Uſtaw“ 
bringt den vollen Text des polniſch⸗deutſchen Abkommens in Sachen 
des Grenzverkehrs. Das Abkommen betrifft die ſtändigen Ein⸗ 
wohner des beiderſeiligen Grenzſtreifens längs der ganzen 
polniſch⸗deutſchen Grenze mit Ausnahme der oberſchleſiſchen Grenze 
und umfaßt Erleichterungen im Perſonen⸗ und 
Warenverkehr. . 

Das Verhältnis der Kirche zum Staate. Im Präſidium des 
Miniſterrates haben die Beratungen über das Verhältnis der Kirche 
zum Staate begonnen. Es find die mit den für die Kirche beſtehen⸗ 
den Beſchränkungen, der Beſoldung der Geiſtlichen, 
den Kirchengütern und dergl. verbundenen Fragen berührt 
worden. An den Beratungen nehmen ſeitens der Regierung 
Miniſterpräſident Nowak, ber Kultusminiſter, der In⸗ 
nen⸗ und der Außenminiſter, der Juſtizminiſter, der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, der Landwirtr⸗ 
ſchaftsminiſter und der Vorſitzende bes Hauptland⸗ 
amtes teil. Die Geiſtlichkeit iſt durch Kardinal Dalbor, Erz⸗ 
biſchof Teodorowicz, Biſchof Ulman, Przeadziecki 
und Lozynski vertreten. 

Renovierung des Sejmgebändes. Unabhängig vom Umbau des 
Senatsgebäudes wird zu gleicher Zeit auch das Sejimgebäude 
renoviert. Einige zu große Räume werden geteilt, um eine 
größere Anzahl von Klubräumen zu erhalten. Die 
Renovierungsarbeiten werden ungefähr 6 Wochen in Anſpruch 


nehmen. 5 
Der Fedalprozeß. 


Der dritte Verhandlungstag. 
Lemberg, 26. Oktober. Am dritten Tage der Verhandlung 
2 die ukrainiſchen Attentäter wurde das Verhör des 
Hauptangeklagten Fedak ih Der Angeklagte 
beſprach in umfaſſender Weiſe die Tätigkeit der Organiſationen 
„Kumo“ und „Wola“, Im weiteren Verlauf feiner Ausſagen 


nun erklärte, daß er keinen Anſchlag auf den Staats ⸗⸗ 
präſidenten geplant habe. Auf die Frage des Staatsanwalts, 
weshalb er das polniſche Miekiewicz⸗Gymnaſium beſucht 
habe, erklärte er, daß es der Wille ſeines Vaters geweſen 
ſei. Weiter erklärte Fedak, daß er in der Armee Petljuras 
gedient habe, da Petljura ſich der Sympathie des ufrainifchen 
Volkes erfreute; er habe jedoch nicht Petljura, ſondern der 
ukrainiſchen Regierung gedient. Dann wurden dem 
Angeklagten von den Verteidigern verſchiedene Fragen geſtellt. Nach 
Verleſung der Geheimdokumente der „Kumo“ und „Wola“ 
ſowie der Bekanntgabe der ſchwarzen Liſte dieſer Orga» 
niſationen, in der an erſter Stelle der Name des zwei Jahre 
danach ermordeten Redakteurs Twierdochlib ſteht, ſchritk man zur 
Verleſung des Wortlautes der vpn den Mitgliedern der Geheim⸗ 
organiſationen abgegebenen Eide. Die erſtgemachte Ausſage es 
dals über den Staatsſtreik in Oftgaligien, die teffftellte, 
daß er 55 das Frühjahr 1920 vorbereitet war, 309 der Angeklagte 
in der Verhandlung zurück, indem er ausführte, daß dieſer Abſatz 
in dem Protokoll eine willkürliche Stilifierung des 
Unterſuchungsrichters ſei. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, ob er die Abſicht hatte, den Woje woden Grabowski 
zu töten, antwortete Fedak: Ich kann nicht ſagen, daß ich ihn 
durchaus töten wollte, ich wollte nur einen Mord manifeſtie⸗ 
ren und deshalb zielte ich mit Abſicht nach der Schulter. Ich 
ſchoß deshalb dreimal, weil ſonſt bei einem Schuß niemand a 
aufmerkſam geworden wäre. Den vierten Schuß richtete ! 
gegen mich ſelbſt, da ich mir das Leben nehmen wollte. 
Fedak beſtreitet die an dieſer Stelle verleſene Ausſage des Ange⸗ 
Hagten Sztyk, daß der Mord des Staatspräſidenten und des 
Wojewoden Grabowski das Loſungswort für den ukrainiſchen 
Aufſtand ſein ſollte, der von der durch die Tſchechoſlowatei nach 
Galizien marſchierenden Armee Petruſzewiczs unkerſtützt werden 
ſellte. Er gibt jedoch zu, daß er am 1, Juli 1920 auf einer Ver⸗ 
ſammlung, für die in der Anklageſchrift erwähnten Reſolutionen, 
die das Merkmal des Staatsverrats tragen, geſtimmt habe. In 
der Verſammlung waren auch Kommuniſten anweſend. 


Der vierte Verhandlungstag. 


Lemberg, 27. Oktober. Am vierten Verhandlungskage legten 
zunächſt die Verteidiger dem Hauptangeklagten einige Fragen 
vor. Da jedach eine Reihe von Fragen demonſtrativen 
Charakter trug und in gar keinem Aug e mit dem 
Prozeß ſtand, unterbrach der Vorſitzende die Befragung des Anger 
klagten. Man ging darauf dazu über, den Eye Angeklagten 
Sötyk zu verhören. Auf eine Frage des Vorſitzenden gibt der 
Angeklagte zu. daß der Kommiſſar, der die erſte Unterfuchung 
leitete, mit dm ſehr gut umgegangen ſei. Gegenüber der Wider ⸗ 
rufung der erſten Ausſagen Sziyks bemerkt der Vorſitzende, daß 
es geradezu died ien ſei, daß Sziyk bei der Unterſuchung 
Einzelheiten, die ihn ſo erheblich belaſteten, ſo leicht beſtätigen 
konnte. Im weiteren Verlauf der Verhandlung werden Karten 
verleſen, de Fedak in der Gefängniszelle an ſeine Mitangeklagten 
geſchrieben hat. Dieſe Karten hat die Gefängnisverwaltung ar ge⸗ 
nommen. Auf einer dieſer Karten rät Nedak dem Ang flaglen 


N 


fanden in der polniſchen Geſandtſchaft in el: 
ſingfors ftellt das Außenminiſterium feſt, daß die oben ange⸗ 
Der 
Geſandtenwechſel in Helſingſors iſt auf normalem Wege 


Hokubowicz, wie er ſich bei der Unterſuchung aus der Klemme 


Eine Genjasion rief wie Deralellegase einer Korre⸗ 


er durch ſeine Ausſagen das Schickſal ſeiner Genoſſen verſchlechtert, 
und ob er dadurch weitere Verhaftungen verurſacht babe. Weiter 
fragt er an, ob die ruſſiſche Bevölkerung über feine Ausſagen 
entrüſtet ſei. Dazu ſchreibt Sziyk, daß er nach Verkaſſen des 
Gefängniſſes feine Schuld durch Selbſtmord reinwaſchen 
müſſe und fragt ſich, ob er das Gift, das ihm ſeine Mutter, die 
von den Ausſagen erfuhr, angeblich geben wollte, nehmen ſolle. 
Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß tatſächlich infolge der Ausſagen 
Sztyks die Verhaftung bon vielen Perſonen erfolgt 
ſei. Sziyk beſtreitet kategoriſch, etwas von dem Anſchlag gewußt 
zu haben. Nach Verleſung ſeiner umfangreichen Ausſagen wer? 
die Verhandlung auf Freitag vertagt. 

Ueberlaſtung der oſtgal ziſchen Ttantsanwaltſchaf / 

mit politiiten Strafſachen. 

Warſchau. 26 Oktober. Der vom Fuſtizminiſter nach Oft 
Jalizien entſandte Richter Edward Lorenc (auch ein Pole !) iſt 
nach Warſchau zurückgekehrt und hat dem Miniſter Makowsſi einen 
ingehenden Bericht über den Stand der auf volitiſchem 
dintergrund in Oſtgalizien enſtandenen Strafangelegen⸗ 
heiten erſtattet. Aus dem Bericht geht heivor, daß die Amts⸗ 
lätigkeit der Staatsanwaltichaft trotz Arbeitsüberlaſtung (sic!) voll⸗ 
kommen den Intereſſen des Staates und der Bevölkerung entſpricht. 


Terrorismus der ukrainiſchen Kampftruppe. 


Am Tage des Begräbniſſes des einem Attentat von 
rutheni cher Seite zum Oyſer geſallenen Redafteurs Twerdochlib 
wurde in Lemberg im Reſtaurant des ckrakauer Hotels dem Redalteut 
des „Ridnyf Kraj“ von einem Manne ein Brief übergeben. der ein 
Todesurteil enthielt. Unterſchrieben war der Brief von der 
haidamakiſchen Kampftruppe und ſchloß mit den Worten 
„Tod den Beriätern“, * 


Man ſieht, wie gefährlich trotz aller Ableugnungen die Lage 
in Ostgalizien iſt. Die ukrainiſche Irredenta ſtellt eine bedeutende 
Macht dar und macht den polniſchen Behörden und Gerichten viel 
zu ſchaffen. Neulich wurde auch gemeldet, daß man mit dei Ber 
ſetzung aller Dörfer, in deren Umgebung Ausſchreitungen vor⸗ 
kommen, droht; der Miniſterpräſident jedoch hat ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen, da derartige Maßnahmen nur geeignet ſeien, die fried⸗ 
liche und ſchuldloſe Bevölkerung, die ebenfalls unter den Aus⸗ 
ſchreitungen und Überfällen der Irredentiſten zu leiden habe, zu 
beläſtigen. Eigentümlich berühre es, daß Pat. in einer Meldung 
der deutſchen Preſſe den Vorwurf macht, ihre Angaben über den 
Aufſtand in Oſtgalizien entbehrten jeder Unterlage, und drücken 
nur ihre frommen Wünſche aus. Ein ſolcher Vorwurf kann uns 
ganz kalt laſſen, da die Warſchauer deutſchen Preſſevertreter 
unſer volles Verkrauen genießen und wir keine Urſache haben. 
derartige Tafſachen zu verheimlichen. Denn dieſe unange⸗ 
nehmen Greigniſſe find hauptſächlich eine Folge 
der Politik des Nationalen Volks verbandes 
„Chjena“, der im Verfaſſungsausſchuß am 24. Sep⸗ 
tember den Antrag feines Abg. Gta binski durchdrückte und den 
Ukrainern die nationale Geläfipermaltung nahm. Ber 


merkt ſei auch, daß dieſe ukrainiſche Irredenta fih nicht 


an den Minderheitenblod angeſchloſſen hat, ſon⸗ 
dern ihn bekämpft, was der beſte Beweis dafür iſt, daß der Minder⸗ 
heitenblock keine ſtaats feindlichen Ziele verfolgt. 


Vor den Sejmwahlen. 
5 Wahlhumor. 


Der „Kurſer Polski“ gibt folgenden Beitrag zum Wahlhumor: 
Kommt mein Dienſtmädchen ins Zimmer und fagt: Ach, Herr, 
wann wird die Verloſung (losowande, ſtatt glosowanie = br 
main) fein? — War geſtern. Hat Oleſia eine Miljonöwka? — 

ein, ich ſpreche von der Verloſung, die in paar Wochen fein ſoll, 
wo alle loſen ſollen .. — Glosowae N äblen) ... — Ach ja, 
fie ſagen, daß Pitſudski⸗Ziehung fein wird. — Nein, Oleſia, zuerſt 
werden 
Abgeordneten den Präſidenten. — Da weiß ich nicht ... Mir 
haben fie gefagt, man ſoll Nummer acht ziehen. — Warum? — 
Weil Haller da iſt, und unter Haller z. B. der Speck 
5 Markdas Pfund koſtete ... — Was heißt da. Oleſia, „unter 
Haller“? War er in der Regierung oder im Sejm? Wie ver⸗ 
ſtehen das die Leute? — Ich weiß nicht, ſie ſagen halt: unter 
Haller ... — Aus der weiteren Unterredung geht hervor, daß das 
aber auch alles iſt, was Oleſia von den Wahlen, vom Sejm, Senat, 
vom Präſidenten der Republik weiß... Ihre Bekannten wiſſen 
aber auch nicht mehr. Und viele Wähler, vielleicht die Mehr⸗ 
zahl, wiſſen nicht mehr. N 

Was Wunder, wenn die Agitationsmethoden, die der Pfycho⸗ 
logie und dem Bildungsgrad der Leute angepaßt werden, ſo ſind, 
wie ſie ſind? Und wie ſie ſind, das kann man erfahren, wenn man 
verſchiedene Wahlaufruſe und Flugblätter lieſt. In den Zeitungen 
gibt es mehr Skrupel, aber in dieſen Papierſtückchen, da ſieht man 
erſt, wie zum Volk geſprochen wird. Zum Beiſpiel: Wer für die 
Liſte Nr. 8 jtimmt, der zieht ſich und Polen ſämtliche 8 Seg⸗ 
nungen des Himmels zu. Das ſoll die Ziffer 8 bezeichnen. 
Oder folgender nicht ſchlechte Witz von ſeiten der „Ehjena”: 
Wer den Sftündigen Arbeitstag will, der ſtimme für die 
Lifte Nr. 8. Der Krakauer „Naprzöd“ druckt auf der erſten 
Seite: Mann und Frau zu zweien mögen ſtimmen für die 2. 
Ich ſchlage der Staatsunion (Liſte 10) vor, Flugblätter fol⸗ 
enden Inhalts zu verteilen: Wer die 10 Gebote achtet, der 
ſtimme für die 10. Oder: Die einen verteidigen die Bour: 
geoiſie (8), die andern den Arbeiter (2), und wir wollen 
ganz Polen verteidigen. Denn 8 72 iſt 10, alſo ſtimmt für 10. 


Wojewodihaft Schleſien. 
Der Stand des Volksſchulweſens. 
Kattowitz, 25. Oktober. Der Volksſchulleiter in der 


ſchleſiſchen Abteilung für öffentliche Aufklärung, Kaiſer, haf 
dem Vertreter der Agencja Wschodnia folgende Informationen 


über den Stand des Volksſchulweſens in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 


chaft erteilt! Das Volksſchulweſen läßt bei uns viel zu wün⸗ 
chen übrig. Der wichtigſte Grund für dieſe Sachlage iſt der 
Mangel an Lehrkräften. Vor einem Jahre meldeten ſich 
viele Lehrer nach Oberſchleſien zum Dienſt, aber die meiſten von 
ihnen erſchienen nicht, da fie in anderen Teilgebieten Polens Stel⸗ 
lung erhielten, oder weil ſie das außergewöhnliche Anwachſen der 
parallel dem Sturze der deutſchen Mark zunehmenden Teue⸗ 
rung abſchreckte. Gegenwärtig iſt indeſſen die materielle 
Lage der Lebrer weit beſſer. In nicht allzu ferner Zeit wird 
ſich der autonome Sejm um eine Verbeſſerung der Exi⸗ 
ſtenzbedingungen der Lehrer bemühen, die wir doch zur 
Bekämpfung der deutſchen Konkurrenz brauchen. Beſonders fehlt 
es an qualifizierten männlichen Kräften. Ungefähr 900 
etatsmäßige Stellen ſind zu übernehmen. 


Die Ausbeutung der ober chleſiſchen Bergarbeiter 
vor dem ſchleſi chen Sejm. 


Kattowitz, 26. Oktober. In der Mittwochſitzung des 
ſchleſiſchen Sejm referierte der Abg. Adamek über einen Antrag 


Daz iger Kurie vom 27. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig. 30 
Der Dollar in Danzig 4200 

Tendenz: ſchwach. 


die Abgeordneten gewählt, und dann wählen die 


a 


. 


8 
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betreffend die Zuweiſung von Kohlen an die ſchre⸗ 
ſiſche Einkaufs zentrale. Der Antrag ging dahin, daß 
der ſchleſiſchen Einkaufs zentrale von der Woſewobdſchaft 100 

Tonnen Kohlen zugewieſen werden jollten, und zwar zwecks Aus ⸗ 
tauſch der Kohlen gegen Lebensmittel und andere 
Artikel erſten Bedarfs. Der Abg. Adamek betonte, daß die E:n⸗ 
kaufszentrale keine Privatinſtitution ſei. infolgedeſſen 
alſo auch nicht befürchtet zu werden brauche, daß die Kohle unter 
Parteimitgliedern verteilt wird. Die Wojewodſchafts⸗ 
dehörden haben dieſe Inſtitution anerkannt und durch einen 
Kredit unterſtützt. Darauf polemiſierte der Redner mit dem Abg. 
Korfanty über die monatlichen Einkünfte, die der 
Staat aus den Gruben ſchöpft. (Korſanthy iſt Vorſitzender im Auf⸗ 
fichtsrat und Hauptaktionär. Die Red.) Im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede wies der Redner auf das anormale Anwachſen der 
Einkünfte der Kohlenkonzerne im Vergleich zu den Arbeiterlöhnen 
bin, deren täglicher Verdienſt höchſtens 900 Mark 
betrage, während die Konzerne 17000 Nark an der Tonne 


bpverdienen. Der Abg. Grajek betonte die Bedeutung des An⸗ 


trages Adamek und ſchilderte die Kohlenproduktion in den 
berfloſſenen Monaten. Als während der Rede des Abg. 
Grajek der Vizemarſchall Biniſzkiewicz zeitweilig den Vorſitz 
übernahm, lam es zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Abg. Grajek und dem Abg. Geiſtlichen Brzus ka, deren 
Folge darin beſtand, daß der Abg. Geiſtl. Brzuska zuſammen 
mit den Abgeordneten des Chriſtlichen Volksper⸗ 
bandes für die Zeit der Rede den Saal verließ. 


dentſchland und die Entente. 


Neue Ko len forderungen der Entente. 


Doren Wagechraß 2 


Italten. 


Ein Fasziſtenkongreß. 


Wien, 27. Olober. „Neues Wiener Tageblatt? berichtet aus Rom. 
daß zu dem Jas ziſten⸗KNongret, der am 24. d. M. in Neapel eröffnet 
wurde, 30 0% Berioren aus allen Ge enden Italiens erſchi nen waren. 
Muſſolini hielt eine Rerue über die Teilnehmer ab, unter denen ſich 
berittene Abteilungen, Jugend ⸗ und Frauen⸗Ahteilungen und ſogar eine 
Fluazeng⸗Esfadre unter dem Kon mando des ehem. Generaliſſimus Viaz 
befinden. Die Reg'erung ſchickte nach Neaͤpel 25000 Soldaten zu Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung. Muſſolint erklärte, daß die Teilnehmer 
des Kongreſſes keinen Konflikt mit der reaulären Armee ſuchen werden. 
De Wahlen müſſen ſo ſchnell wie möglich durch führt werden. Die 
Totitit der gegenwärtigen Regierung nannte Miſſol ni eine Ver⸗ 
ſchleppungspolitik. Er bemerkte ferner, daß Italien ſich auf die 
Monarchie, die mit dem Volke verbunden iſt und eine hiſtoriſche Ver⸗ 
gangenheit beſitzt, ſtützen muß. 

Neapel. 27. Oktober. Etwa 30 000 Fasziſten zogen durch die 
Straßen der Stadt. An der Spitze des Umzuges ſchritten Fasziſten⸗ 
Deputierte ſowie Par eiſührer. Muſſolini hielt an die Volksmenge elne 
Rede. Er ſagte. daß er alles unternehmen werde, um den Fasziſten die 
Teilnahme an der Regierung zu ſichern. - 

Neapel, 27. Oktober. Zu dem Umzuge der Fasziſten durch die 
Straßen der Stadt ver ammelte ſich eine tauf ndföpfige Menſchenmenge. 
An dem Umzuge nahmen zum erſten Mal zwei ſasz'ſtiſche Kavallerie⸗ 
abteilungen, ein Bataillon Radfahrer und zwei aus 12 Aeroplanen bes 
ſtehende Luftgeſch wader teil. Muſſolini beſprach in einer Rede die 
parlamentarische Lage und die Möglichleit einer Teilnahme der Fasziſten 
an der Regierung. Dieſe Rede war in politiſchen Kreiſen mit Spannung 
erwartet worden. Der zweite Redner beſprach die Frage der nächſten 
Wahlen, ſowie die Möalichteit der Bildung eines Wahlbl cis der Fasziſten 


naten verurteilt. 


Berlin, 27. Oktober. (Telvnion). Im Zufammenhange mit einer mit anderen nationaliſtiſchen Par een. Die Milſtärehörden haben zur 
in der Preſſe verbreiseren Meldung über eine Ententenote mit] Sicherung der Ruhe in Neapel 50,000 Soldaten konzentriert. . 


neuen Kohlen forderungen erfährt die Telegraphen⸗Union von Gewalttat der Fasziſten. 


uſtändiger Stelle: Eine Note der alliierten Regierungen it im Lauſe 5 
2 Monats Oktober eingetroffen, die nene 5 an die Genna, 27. Ditober. Face ziſten brachten in ag "Ne Mr 


deuiſchen Regierung Melt, Am 21. Juli dieſes Je hres war zwichen] Führer der jozisliitiichen Maximaliſten, Serrati, im Lokal be 
der deutſchen —— und den . ei en in| Avanti” eine Rede halten ſoll. Sie drongen, trotz des Widerſtandes 
der Zeit vom 1. August bis 1. November 1 725 000 Tennen deulſche] ſeitens der Karabinieri in die Redaktion ein und vernichteten das 
Kone und 25000 Tonnen oberſchleſiſche Ko le an die Alliierten ab c= ganze Lokal. i Dr 
lieſert werden follıen. Wenn die geſamie deutiche. Kohlenförderung 8.3 Rom, 27. Oktober. Wie „Il Paeſe meldet, drangen in Neapel 
Millionen Tonnen überſteigt, ſollie die deutſche Regierung 20 P. ozent] 200 Fasziſten in die Wohnung der Korreſpondenten der Zeitung Il 
des Ueberſchuſſes an die Alliierten abtreten. Nach dem Verluſt Ober⸗ Monde ein, warfen die Möbel hinaus und zündelen die ganze Wohnung 
ſchleſtens und bei der Haltung der volniſchen Regierung war es an. Auf die Intervention eines Tas ziſtenführers, der die Tat brand⸗ 
5 3 Regierung a oberſchleſiſche Kohle zu beſchaffen. markte, zogen ſich die Fasziiten zurück. 

nter empfindlicher Schädigung der deutſchen Wirtſchaft gel ng es, in den 141 5 5 
Monaten Auguſt bis Oktober 1,6 Millionen Et Kohle an die Nittis Kandidatenrede. ; 
Allſterten zu liefern. Trotzdem traf Mitte des Monats eine neue Note Nom. 27. O tober. Nitti hielt in Lauria eine Rede. in der er 
der Alliierten ein, die außer den vereinbarten 1 725 000 Tonnen Kohle ausführte: Da die Ausgaben größer find als die Einnahmen jo müſſen 
noch 20 Prozent des Förderungsüberſchuſſes verlangt. Dieſer Überſchuß große Erſparniſſe gemacht werden. um den Haushalt ins Gleich⸗ 
würde monatlich weit über 200 000 Tonnen ausmachen. Die Reichs⸗ gewicht zu bringen. Die Gewalttaten müſſen aufhören, und alle 
regierung ſieht ſich nicht in der Lage, dieſe Forderung zu erfüll Vor müſſen ſich zufammen tun, um Jialien zu reiten. Die Bolirit 
einer ablehnenden Antwort begbſich igt der Kanzler am Sonnabend mil Frankreichs befindet ſich im Gegenſaß zur Politik 
Führern der Industrie in Verbindung zu treten. um die zahlenmäſigen Italiens, dagegen iſt die engliſche Politit in Ubereinſtimmung mit 
Unterla zen für die ablehnende Antwort zu gewinnen. Um unſer Wirt- der ita ieniſchen. Die wirtſchaftliche Solidarität Europas 
ſchaf sleben im Gange zu echallen, um Eiſenbahn, Gas⸗ und Elektrizitäls⸗ muß wiederhergeſtellt werden. f 


werte genügend zu verſorgen, iſt in den letzten Monaten für acht bis 
4 > 5 
Deutſches Heid. 


neun Milliarden Papiermark ausländiſche Kohle einge ührt worden. 
Unter dieſen Umſtänden würde die Erfüllung der Forderung der Entente i 
Die Regierungskriſe iſt überwunden. 
Das kritiſche Stadium der Regierungskoalition iſt nunmehr 


den Zuſammenbruch unſeres geſamten Wirtſchaftslebens bedeulen. 
Das Abkommen über das Ausgleichs verfahren. 

Berlin, den 25. Oktober (Telunion). Das von den Vertretern [als überwunden anzuſehen. Die Verſchärfung der De» 
bes Reich ausgleich amtes mit den Vertretern der alliierten Ausgleichs⸗[biſenvero dn ung wird von den bürgerlichen Parteien durch⸗ 
ämter unter Vorbehalt der Ratifikation vereinbarte Abkommen aus nicht grundſätzlich abgelehnt, vielmehr wünſcht man, daß die 
über die künftige Regelung der Zahlungen im Aus⸗ zu treffenden Maßnahmen auf ihre finangztechniſchen und 
err hot im weſentlichen folgenden Inhalt: Deutſchland it[wirtſchaftlichen Wirkungen hin auf das ſorgfältigſte 

is zum 10. Juli 1923 von ſämllichen Barzahlungen im Aus⸗ geprüft werden. Aus dieſem Grunde werden auch die gegenwärti⸗ 
n befreit. Zur Begleichung der noch ungedeckten gen Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts ohne Folge 

ebelſalden. deren Umfang vorläufig im Wege des Kompromiß au | fein, da die Frage der Deviſenverordnung während der Pauſe, 
242 millionen Pfund Stelling geſchätzt wird, verpflichtet ſich die deutiche die in den nächſten Tagen in den Reichstagsverhandlungen eintriit, 
Regierung. Schatzanweiſungen in Höhe dieſes Geſamtbetrages im Hauptausſchuß des Reichstages innerhalb der Parteien zum 
auszuſt len, die vom 10. Juli 1923 an bis zum 10. Ottober 1928] Austrag gebracht und fomit die Kompetenz der Regierung zunächſt 
in monatlichen. von 300 Pfund allmählich bis auf 500000 Pfund ans| beiſeite geſtellt wird. In der Frage der er für 
ſteigenden Teilb trägen fällig find. Die Schatz auweiſungen werden bei der[ das Umlagegetreide hat ſich inſofern eine klare Situation 
Reichsbank hinterlegt. die als Treuhänder der alliierten Ausgleichsämter] ergeben, als die Sozialdemokraten nunmehr davon A 
die Beträge bei Fälligkeit einzieht. Stellt ſich im wei eren Verlaufe des ſtand nehmen, im Falle der Annahme der Erhöhung mit dem Rück⸗ 
Ausgleichsverfahrens heraus. daß der deutſche Geſamt⸗De etſaldo den zug aus der Koalition zu antworten. Vielmehr werden fie ſich dem 
Betrag von 242 Millionen Pfund Sterling überſteigt. jo werden über Mehebeltsbeſchlutz des Reichstages beugen und ſich damit zufrieden 
den Reſthelrag weitere Schatzanweiſungen ausgegeben, die vom 10. No- geben, daß fie von den bürgerlichen Parteien überſtimmt ſind. Die 
vember 1928 ab in Monatsraten von 500 000 Pfund fällig find. E.] Aufgabe des ſozialdemokratiſchen Widerſtandes iſt allerdings nicht 
weiſt ſich aber der Grfamtvetrag des deutſchen Debets als geringer ſof ohne vorherigen Druck der bürgerlichen Parteien erreicht worden. 


‚fanden 


werden bie zu ſeiner Deckung nicht erforde lichen Schazanweiſungen 
Deutichland zurückgegeben und etwa zuviel geleiſtete Barzahlungen 
zuziideritattet. Eine Bürgſchaft für die Satz mweiſungen oder eine 
anderweitige Garantie iſt nicht vorgeſehen. Das Abkommen ſoll zunächſt 
der Reparationskommiſſion vorgelegt werden. Für den Fall ihres Ein 
verſtändn fies iſt eine Friſt von ſechs Wochen für die Natıfitation durch 
die beiderieitigen Regierungen vorgeſehen. Ob deutſcherſeits ratifiziert 
wer en kann, wird Davon abhängen, ob die Regelung der Reparations⸗ 
frage die Möglichkeit einer Erfüllung des Ablommens offen läßt. 
Frankreich fordert von Deutſchland künſtlichen 
Dünger. 

Paris 27. Oktober. Unter dem Vorſitz des Präſident en der Republik. 
Nillerand tagte am Dienstag ein Ministerrat. Poincars er 
ſtat cle feinen Bericht über die aue wärtige Lage. Einem VBorſchlag 
bes Aderbauminifters zuſolge kam der Miniſt rrat zu den Ent» 
ſchluß, zu den von Deu ſchland zu erwirkenden Sachleiſtungen 
auch Stickſtoffdünger zu landwiriſchaſtlichen Zwecken in Frank 
teich zu fordern. 5 

Deutſchland und das franzöſiſche Budget. 

Paris, 27. Otiober. In der Nachmittags ſitzung der Kammer ſprach 

ber Ab eordnete Bokanow ki. der Genera berichterſta ter für das all» 


gemeine Budget. Er ſtellte set, daß die Schuld Frankreichs 
ſich von 32 Mill arden vor dem Kriege um 131 Milliarden Kriegskoſten 


erhöht habe, ferner um 90 Milliarden an Vorſchüſſen an Deutschland.] beantwortete, N 
Abgelehen von den Reparationen ſei das allgemeine fran öſiche[ Verbots dar Er hob hervor, daß die deutſchen Beamten anne 


Budget im Gleichgewicht. Deutſchland wurde wenigſtens 72 Dil 


liarden zu zahlen haben, während Frankreich ſeloſt für Reparationen arbeiten mit den Wr hinzuwirken. 
* 1 


und Penſionen mehr als 90 Milliarden zahlen muſſe. 


vor den Neuwahlen in England. 
Die Auflöjung des Parlaments. 4 
London, 27. Ottober. Der König 
Nuflöſung des Parlaments unterzeichnet. 
Hoffuungen der Labour Party. 


London, 26. Oktober. Die Labour Party erwartet mit 
groner Ungeduld die Wahlen. Die Partetführer rechnen damit 
daß die Partei aus den kommenden Wahlen ſiegreich hervorgehen 


wird da fir über eine leimungsſahige Organıfarton im ganzen Lande 5 
verfügt, mehr als 400 Kan idaten wird aufſtellen und mindeſtens] dau 


gegen 200 Mandate durchbrengen können. Auf dieſe Weiſe könne die 
Partei im engliſchen Kabinen eine einflußreſche Siellung einnehmen. 
Die Vereidigung des neuen Kabinetts. 


London 27. Otio nec. Das neue Kabinett wurde vom Konig 
empfangen und vereidigt. 


hat einen Erlaß über die j 
eingetroffen. . 

Die Kommuniſten verlangten eine beſondere Beſprechung 
dieſer Erklärung, die aber von den anderen Parteien abgelehnt Koſten eingerichteten Eiskammern. 


Dieſer hatte in den vorausgegangenen Beſprechungen erklärt, daß 
die bürgerlichen Parteien im Falle einer Sprengung der Regie⸗ 
rungstoalition durch die Sozialdemokraten die Verantwortung für 
Regierungsgeſchäfte ablehnen und dieſe der Sozialdemokratie allein 
überlaſſen werden. 


Die Not des Rheinſandes. 


Am Montag wurde im Reichstage und im Preußi ; 
chen Landtage 11. erhoben gegen die Willkür ⸗ 
errſchaft der Interalliierten Rheinlandskom ; 
miffion Seit 1918 ſeufzen die Rheinländer unter dem 
Drucke der franzöſiſchen Militärherrſchaft. Jetzt 

t die Rheinlandskommiſſion es ſogar gewagt, den deutſchen Ber 
örden die Vollſtreckung eines Urkeils zu unter» 
ſagen, durch das der politiſche Agent Frankreichs, Smeets, zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Man greift alfo 
is ſogar ſchon in das Rechtsverfahren ein. Dieſes wurde im 

eichstage von den Rednern aller Parteien, von den Abgeordneten 
Sollmann (Soz.), Dr. Lauſcher (Zir.), Dr. Moldenhauer (D. Bot.), 
Mumm (Dnat.], Erkelenz (Dem.] und Dr. Deermann (Bayer. Bpt.) 
gegeißelt. Alle Parteien fanden ſich zu einem eınmütigen 
Proteſt, zu einer geſchloſſenen Einheitsfront zuſammen. Sie 
alle konnten feſtſtellen, daß das Rheinland treu zum Reiche hält, 
und daß alle Enientelodungen tauben Ohren begegnen werden. 

Der Reichskanzler Dr. Wirth. der die Interpellation 

egte die rechtliche Un haltbarkeit des 


wieſen worden find, auf ein möglichſt reibungsloſes une, 

ieje * 
ſichten der Regierung find ober durch das Vechalten der 
Rheinlandskommiſſſton dauernd durchkreuzt worden. Man 
hat ſogar die Beſchimpfung des Reichzpräſidenten 
und feiner Beamten als unerheblich“ hingeſtellt. Gegen 
dieſes Verhalten iſt entſchiedener Einſoruch erhoben 
worden, und die deulſchen Vertreter in London, Paris und Brüſſel 
ind dort vorſtellig geworden. Sie e f 
a e! verlangt. Eine Antwort iſt jedoch noch nicht 


wurde. Damit ſchloß dieſe n — Der Geſetzentwurf 
über die Abgabe auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal wurde 


ern Ausdruck gegeben hatte, daß ſein Antrag auf Umänderun 
des Namens in „Nord Oſtſee⸗Kanal“ Feine Ausſicht au 


Annahme habe. a 
Freiſprechung des Dr. Stein auf Burg Taaleck 


haben die Aufhebung des 9 


2 — 


präſidenten zum Schutze der Republik vom 26. Juni 102 wegen 
Begünſtigung zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Mo⸗ 
Ein Monat der Strafe wird auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. Der Reichsanwalt hatte neun Monate 
Gefängnis beantragt. In der Urteilsbegründung wurde ausge» 
prochen, daß ſich die Verdachtsgründe gegen Stein nicht beſtätigt 

tten. Dietrich wurde mildernd angerechnet, daß feine Begünſti⸗ 
gung der Kameradſchaftlichkeit P Andererſeits handele 
es bach um Begünstigung feiger euchelmörder, die 
Sühne haben müſſe. Über einen Antrag der 
Verteidigung, dem freigeſprochenen Angeklagten Dr. Stein Scha⸗ 
denerſatzanſprüche wegen der Unterſuchungshaft guzubiligen, joß 
noch entſchieden werden. > 900 


Verurteilung wegen Beleidigung der Regierung. 

Der Skaatsgerichtsbof perurteilte den Kaufmann 
Guſtav Goethe aus Halle wegen Beleidigung de 
Reichspräſidenten und dos Reichskanzlers zu 
neun Monaten Gefängnis und den Koſten des Ver⸗ 
fahrens. Den Beleidigten wurde außerdem Publikationsbefugnis 
ugefprachen Der Angeklagte bezeichnete in einer national⸗ 
35 iſtiſchen Verſammlung die Mitglieder der Regierung al& 


eine entſprechen 


Lumpen und Schieber, die beſeitigt werden müßten. 


Unzuverläſſigkeit der Erinnerungen Wilhelms IL 
Dem „Berl. Tagebl,“ antnehmen wir folgendes: Der frühere 


Kaiſer erzählt in feinen Erinnerungen, die noch weiterhin bruchſtück⸗ 


weiſe in einigen deutſchen und in zahlreichen ausländiſchen Blät⸗ 
tern veröffentlicht werden, von der Unterredung, die er im Som⸗ 
mer 1917 im Hauptquartier zu Kreuznach mit dem päpſtlichen 
Nuntius Pacelli hi t hat. Ex ſchildert recht dramatiſch 
den Gang der Unterhaltung, in der er den Nuntius und einen 
dieſen Ben Kaplan von der Notwendigkeit eine päpſt⸗ 
lichen Friedensſchrittes zu überzeugen geſucht habe. Der Kaplan 
babe demgegenüber die hren der „Piagza“ (der „Straße“) für 
den Vatikan geſchildert, wogegen ex, Wilhelm II., darauf hinge⸗ 
wieſen habe, zur Einnahme des Vatikans gehörten doch 185 
Pioniere und Sturmtruppen; die habe doch 


und Haubitzen, 
Stra icht Ve Aber erſt als er dara wies, 
e geh e, Se d Sc Eier ba a e 


doch auch niemals Angſt vor der Straße bt habe, obwohl ihm 
kein feſt gsartiger Bau mit en und Wachen zu Gebote 
ebe, ſei der Nuntius überzeugt worden, habe ihm . 
bewegt gegeben und die Pflicht des Papſtes, To u handeln, 
anerkannt. Demgegenüber PEN geitern abend die „Öcr- 


mania“ eine Richtigſtelkung, die ihr von der päpft- 
lichen Nuntiatur in München guoeht.. Danach war 

der Audienz, die Pacelli hatte, weder ein ben 
irgend eine andere Perſon auweſend. Über den Inhall 


der Unterredung beißt es dann: 


„Der Nuntius überreichte Wilhelm II. ein Schreiben des 
e e XV., 2 dieſer ſeiner * n > 
orgnis Ausdruck ‚verlieh we erlängeru 8 Krieges; 
n knüpfte der ae nd im been einer Heiligkeit 
warmempfundene Ermahnungen an den Kaiſer, er möge doch 
ſein Möglichſtes tun. um den Schreckniſſen des Krieges ein Ende 
du bereiten; felbſt wenn es dadurch nötig werden ſollte, auf das 
eine oder andere der von Deutſchland verfolgten Kriegsziele zu 
verzichten. Wilhelm II., deſſen Blick, Gebärden und Stimme 
die Wirkungen dreier langer und angſtvoller Kriegsjahre ver⸗ 
rieten, antwortete, Deutſchland habe den Weltkrieg nicht Fer- 
gerufen, ſondern es ſei gezwungen geweſen, ſich gegen die Ver⸗ 
nichtungsziele Englands zu verteidigen. Er erinnerte an das 
ren Deutſchlands vom vergangenen Dezember, in« 
dem er beflarte, daß der Papſt damals nicht geſprochen Be 
wie Wilſon es getan; und, nachdem der Kaiſer von den Gefahren 
eredet hatte. welche nach feiner Reining die Tätigkeit der 
nternationalen Sozialdemokratie zugunſten des Friedens dar⸗ 
ſtellte, gab er dem Gedanken Ausdruck, der Heilige Vater möchte 
einen feierlichen Erlaß herausgeben, gerichtet nicht an die Regie⸗ 
rungen, ſondern an den Klerus und an die Gläubigen der ganzen 
Welt, worin er Gebet und unabläſſige Arbeit für den Frieden 
vorſchriebe. Der Nuntius, welcher in betreff eines derartigen 
Vorſchlages keine Inſtruktionen beſaß, brachte demſelben gegen⸗ 
über weder Einwendungen vor, noch akzeptierte er ihn. Auch 
machte er keineswegs die Außerung, daß es für den Heiligen 
Vater wegen ſeiner Stellung der italieniſchen Regierung gegen⸗ 
198 ſchwierig wäre, im Sinne des erwähnten Vorſchlages zu 
wirken. e 2 
Dazu bemerkt das Berkner Zentrumsorgan: „Hält man 
dieſe Richtigſtellung der päpſtlichen Nuntiatur der Darſtellung des 
Kaiſers gegenüber, fo kann man dieſe nur, gelinde geſagt, als 
ſehrphantaſtiſch bezeichnen. Lieſt man die „Erinnerungen“ 
des Kaiſers, wird der Glaube erweckt, daß er mit dem Vertreter 
des Papſtes geradezu gerungen habe, um den Papſt Bene⸗ 
dikt XV. für die Herbeiführung des Friedens zu gewinnen. Auch 
ohne die Richtigſtellung des päpftlihen Nuntins würde die Wer 
öffentlichunz des Kaiſers über die päpſtliche Friedensvermittlung 
wenig gläubiee Leſer gefunden haben, aber fo viel Phantafie 
in dieſen Erinnerungen hätte man wohl doch nicht für möglich 
gehalten. Der „Kaplan“, den der Kaiſer in feiner Darſtellung 
als den böfen znaſtlichen Geiſt auftreten läßt, bat on der Be⸗ 
ſprechung des päpſtlichen Nuntius mit dem Kaiſer überhaupt nicht 
teilgenommen, und mit dem Verſchwinden des Kaplaus, der gar 
keiner war, find auch die phantaſtiſchen Ausführungen des Kaiſers 
nber den dramolſſchen Verlauf der Veſprechung ins Reich der 
Fabel verwieſen. Dieſe neuerliche Keftffeffunn der Erfin⸗ 
dungsgabe oder trüwerifher Erinnerung dez 
Kaiſers liefert einen weiteren Beitrag zur Beurteilung und 
Kennzeichnung der „Ereigniſſe und Geſtalten“ von Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ j j 
- — 


IEAtuh des redaktionellen Teiles) 
Eingeſandt. 


Große Anziehungskraft 
übt im Kis „Apollo“ ein neue Filmſtück aus, welches Aus⸗ 
dehnung, Organtſotion und Arbeit der Firma „Hurtownia 
Piw“, Inhaber Krzywon & Liedke in Poznan zur Dar⸗ 
ſtellung bringt. Das Fümſtſick zerfällt in ſechs Bilder. Der 
erſte Teil veranſchaulicht die Niheit der Flaſchenreinigung mit 
ilſe moderner allen hy ſieniſchen Anforderungen entſprechender 
Apparate und Einrichtungen, im zweiten Bild ſehen wir, in 
weicher Weile das Bier abgezapft wird, ferner erblicken wir 
aroßarlige Kühlaula en nebſt ſachgemäg und mit großen 
Die gefüllten Flaſchen 


wandern in die Lagerräume und von da zur Expedition. Das 
genommen, nahdem der Kommunift Thomas feinem Be- Ganze bietet eine wohlgelungene „und effektvolle Szenerie. 
Die Anlagen geben bered'es Zeugnis über Energie und Fleiß 


der jungen Firmeninhaber, die in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ihr Unternehmen auf ein derartiges Nıvcan gebracht haben, 
daß es heute als Muſter nicht nur für Unternehmungen ähn⸗ 


Im Prazeß gegen Dr, Stein und Dietrich wegen Be licher Art in Polen, ſondern auch im Nusiand dienen kann. 


günſtigung der Rathenau⸗Mörder hat der Staate ⸗ 

erichtshof am Dienstag das Urteil gefällt. Der Angeklagte Dr 
Stein wurde frergeſprochen, der Angeklagte Dietrich 
wegen Vergehens gegen 8 5 Ziffer 1 der Verordnung 


des Reichs ⸗Jpoler und Gräßel Vieles. 


Beſonders bannt iſt bei uns die „Hurtownia Piw“ 
als Veririebsſielle s „Porter Zywiccki“ ſowie des Kobyle⸗ 


am 


Kaufpreis wird 
detaillierte 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Filiale 


Offerten einz 


Dampfp flüge 
zu jedem Preise 


0 
fofort in bar voll 
einzuſenben unt. 3. 


in Bozuafı mit 1 ober 2 ſoſert feeiwerdenden 


ausgezahlt. — Erbitte 
7457 an die Ge 


19714 


LVLverkauft u 


Centrala Plugöw 


„ 6. 5. 


Parowych 


Maschinenfabrik 
Poznah 


Tel. 21-21 U. 41-32. Telegr: CENTROPLUG. 


Pi 


und zahle die höchsten Preise. 


offerte „Hotel Monopol‘. ug 


uttermittel 


kaufen 1 
"Carl reischmer & Co., Leszub. 5 
Zu kaufen geſucht für Export 


Möbel le ole 


Betiſtellen, Stühle, kompl. Schlaizimmer 


Kaufe 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Getreide-, Kleie⸗, Mehl⸗ oder 


ſäcke 


direkt vom Jabrikanten oder aus dem Betrieb. 


Offerten find an D. Davids, Löd2, Grand Hotel, 
richten. 9832 


| werbungen an 


Bydgoszcz, Gdasiska 13172. 


55 zur Führung eines groß 


beider Sprachen in Wort und 
Schrift mächtig gewandt im 
Verkehr mit dem Publikum, 
Fachmann oder Herr., der 
ſich im Spebitionsgejchäft 
einarbeiten will 


geſuchl. 


Schriflliche Offerten mit Bild 
und Gehaltsanſprüchen werden 
erbeten unter E. W. 9833 
an die Geſchäfte ſtelle d. Bl. 


Expedient ln 


beider Sprachen mächtig 


geſucht. 


Schriſtliche ausführliche Be⸗ 
19834 


F. Wodtke 


Internationale Transporte 


Uhrmacergehitfe, erſie 
Kraft als 
Verkſtattleiter 
per ſotort oder pater geſucht. 
C. Woltowitz, Poznan. 


Hel nacher; 


als Kaſten macher, 


I Wanenlackierer 


tüchtige Arbeiter. verlangt 
3 Martin, Gniezno. _ 


Wirtin 


geſucht. 
e ſucht. mit An⸗ 


e eee RE S u 


Doſener Tageb tal. 2 


2 


Bücher und Zeitjchriften. 


Sur Anſchaffung beſtens empfohlen: 
A. Wahlit, Fuxloh oder die Taten und Anſchlage des 
Kafpar Dullhäubel, Ein Schelmenroman. 
A. Drews, Geſchichte der Philoſophie. 
8. Zerkaulen, Die Spitzweggaſſe. 
H. v. Gebhardt - Criepel, Die Flucht ins Feuer, Roman. 
Janſen, Ehe und Familie. 
Hunold, Alt Hollands große Meiſter. 
3 Die Abentener des Müllers Crispin. 
Scheid, Di Saub:rweide. 
r ee was ſich Berlin erzählt. 
Reinecke. Die natürliche Entwicklung der Singſtimme 
vom Kopfflang zur gemiſchten Stimme, 2. Teil. 
Dom Sprechton zum Sington. 
do., Die Kunſt der idealen Tonbildnung. 
Hevelius, Handbuch der Freunde für Aſtronomie und 
kosmiſche Phyſik. 
Stilgebauer, Der Garten Eden. 
Zapp, Im Frauenſtaat. 
Nooſe, Wie Michel Deutſch die ſieben Neiter fand. 
Marx, „Du“. Roman. 
do., „Weib“. Roman. 
tewald, Das Fräulein von Güldenſeld. Roman 
der Feitenwende. 
Bartſch, Die Haindlkinder. 
do., Frau Utta und der Jäger. 
De Nora, Die CTäuſcher. 
Schreckenvach, der König von Rothenburg. 


89, Die von Witzingerode. 
Wildgans, Armut. 
garhaus, Die rote Exzellenz. 
ells, Die Reitung der Fiviliſation. Erinnerungen 
des Kronprinzen Wilhelm. 
W. Bankhage, Indien, das Land und feine Be⸗ 
wohn 


ohner. 
A. Ulitz, Die Bärin. Roman. 
A. 4 Aurz, Dr Mooshof. Roman. 
M. Anderſen Ylegö, Stine Menſchenkind. 8. Teil: 
„zu den Sternen“. 
Wir vermitteln für den KLeſerkreis unſerer 


Seitun ı 

Beſtellungen — 
auf ob ge Werke und S:itihriften nicht nur, ſondern 
auch auf alle übrigen Bücher, Feitſchriften und mu. 
fifalien, die bereits erſchienen find. Wir bitten Sie, 
Beſtellungen an uns zu rich en. 


po ener Buchdrudercin. berlagsanſtalt7 J. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6 
IIWVIIITTER 


Motoren Berkcetung! 


Wir ſuchen für den Allelnverfeieb unſeres bekannten 
AMG-Motors mit Patent- Spezial- Augellager 


Generalverlreler 


für den volnıich gewordenen Teil Poſens und einen Teil 
Weſtpreußens. Seridfe Firmen die gut eingeführt find 
und einen entsprechenden Umſatz in Aus icht ſtellen können, 
erhalten den Vorzug. Angebote mit Angabe der Reſerengen 
19356 erbeten an die 


Algemelne Maſchinenbau⸗Geſellſchaft "z° 


Chemultz, Wieſenſtraße 39/43. 


2. 


Evangelisches Vereinshaus. 
Montag, den 30. Oktober 1922, abends 8 Uhr: 


Arnold Földesv 


der berühmteste Cellist auf dem Erdenrund, 


. Im Programm: Werke von Haydn, Bach, 
Locatelli und Popper. 


Am Klavier Prof. WI 


Kartenvorverkauf in 


W. Görski (Hotel 


adyslaw Raczkowski, 


der Zigarrenhandſung 
Monopol). 


Spielplan des Großen Thealers. 


Freitag, den 27. 10.. a 


bends 7'/ Uhr: „Tiefland“, 


Oper von d' Alberto. 


Sonnabend, den 28. 10. 


abends 7½ Uhr: „Aida“, 


Oper von Verdi. 


Sountag, 
Buflerfig‘, 
maäßigung). 

Sonntag, den 29. 10., abends 71, 


Wallentrod“, 


Borverkauf der Eintritts! 
Fredry 1. 


den 29. 10., nachmittag 3 Uhr: „Madame 


Oper von Puccini. (Preiser 


Uhr: 
Oper von Zelenski. 


arten bei Szrejbrowsfi. ulica 


„Aourad 


Tauſch! 


Ein 3½. maſſives 
Haus Gebäude 


ſtöck ges 
in Herne (Weſtſ.) 1914 ers 
baut, gegen eine Landwirk⸗ 
ſchaft in Polen zu tauichen 
geſucht. Angebote erb. Sko⸗ 
karezak. ul. Stezelecta 10. 


— EIER 


Umlauſch! 


Eins öck. Wohnhaus 


mit 2 Läden, 2—3 Zimmer⸗ 
wohnungen in Redling- 
haufen Weſtf.) 1914 erbaut, 
mi Zuzahlung auf eine 
Landwirtſchaft von 20—30 
Mig. zum Umfauſch geſucht. 
Suche auch für kor zentichl. 
Käufer Laudwirtſchaften 
von 20-600 Morg. Off. m. 
genauer Beſchreibung und 
Preisang. erb Nowak, po- 
zuan, Glogowsia 112. 


Junger Kaufmann Deute 
ſcher ſucht per ſoſort od. 1. 11. 
00 


Höll Dinner, 


mögl. Zen rum. evtl auch m 
voller Penſion. Ang u. 9799 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Aus fuhrge 


Posener Bachverein 


Donnerstag. den 2. November, 
abends 6 % Uhr, 
in der Kreuzkirche: 


Bach - Brahms -Abend, 


Sopran: Frl. M. E. Janssen 
aus Hamburg. 
Bass: Prof. H. Weissenborn 


aus Berlin. 
Orchester: Banz. Stadtiheai - 
Orehe ter. 19844 


Eintrittskarten f. 2000, 1000, 
500, 250 M. bei W. Görski 
u. in d. Ev. Vere ns-Buchhg. 


umu U 1 
4 

0:05enM 

g 


Sw. Marein 68. 
Jom 28. bis 29 0x1 1922 


Geheimnis: 
2 des alten 


Klosters. 


A Italienisch, Sensations- & 
Drama in 6 Akten. 
In der Hauptrolle: ® 
. Enna Saredo 3% 
und Dedy Daltedo. # 
Beginn der Vorstellun- # 
gen um 4%, 6½ und ® 
8% Unr. An Festtagen 
um 4 Uhr. d letzt. 9 Uhr 


— — 


nehmigung 


zer für Zwiebeln or 


groß. Eckhaus 


mit Bollausſchank u, Wohnung 
Erford. mind. 2 Millionen. 


nach Holland oder Frankreich auf 10 Waggons 


w iſt abzugeben. wa 


abe der Gehaltsan pr. ſowie 
Referenzen an 983 


Dr.A.kiedermann, 


9999908! 9096909 


Degen Derheiratung uch: 


flichtgen Forner, 


SOHH0H00l0ld0 000000 


10: Gotiesd. u. Abendmahl. 
Paarmann. 


| 5 weitere 1 * i 
U kau kl u 2. Ba en » 75 G fl. Angebote zu rich en unt Ar. 43, 270 an Aunoncen büro 
dann mi hle Zinshäuf er. er us 2. 2 Jür unfer Eiſengeſchäft E „PAR“, ul. Ratajczaka 8. 1880, 
ıforb. 2—800 Mille. ehefeänlein ſuchen wir 4 “ = 
Eeiffung: 800-1000 J beben,  Cagerpiäge| ur ent ee ge & wer: 3 Amerika-Reisende 
Litimann Breslan, Gelegenheit. das wochen zu er⸗ & E N | ß jj rer 4 erpbalten jede Auskunft durch n 
Rene me e ande later erer, & ee eee eee ee 
Wegen eſchäftsanigebe e ‚iejewo, powiaf „ eee eee g Agemur für a 5 A 92 
| dat abzugeben Mogitino. — 5 Wohnung auch für etratele, im eige en 3 x . x \ 
ö —7 — | auſe vorhanden. Ve trauliche, vorerſt nur . 2 6: elſ 
; 5 85 Leitern, x feln Bewerbungen mit Z ugnisabſchriften © Kirchennachrichten. Sen 8 „ 
wur e zu sr: d ionf wg de 3 3 erbeten » Kreuzkirche. Sonntag] St. Matthäi⸗Kirche. Sonn» 
f 9716 eg dr er W lt 2 li 8 1. Gottesd. Greulich. — [tag. 10: Gd. Jiſe. — 11%: 
am liebſten Opossum 0 alter Smolin e, ® 11: Kındergottestft. Derſ — | Kindergd. Derſ. — Diens⸗ 
zu kaufen geſucht. Gastar Eingrüher, col. © pe. a O. 5. G. $ fe 1 1 1 orma ions · 108 0 e ee 10: 
sia A Ä — ü äußerſ 1 . 8 feſt), 10: Gd. Paarmann. d. Brummack. — Frei 
oma Wilda 15. Tel. 1625. rahtzaun, f in ena ® ee a u. & Luiſenhain. Sonntag 4½: Torftaudsfigung m 


Frauenhilte. 6. Sıbeljtunde, 
Brummack. 
Saſſenheim. Sonntag 


11 12 bat e vim abzuben. 34 F. alt ged. ö. d. Garde i St. Petrikirche. (Evangel. 
A ge * . Jag mm 8. "elom,eih ohne Tüchtigen Zimmerpolier Rei 80 re 
237 Pi a m I rent. 2:72 m gr n aden cee. 
Perſer cppich, Ujelı Nac a n Zweigen d. Fortw. gut vor] Mur ee 2 — R gotiesdienn. Schneider. —| Ev. Verein junger Männer. 


Pianino 


u, Verheiratung 9278 [845 an die Geſchafts elle 
2. d. Gerchantsit. d. Bl. erb dieſes 


Ausſchneiden! 


Blattes erbeten. 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


1 Boiener Tageblatt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


(Poſener Warte) 


traut, 17 J. im Fach, Ober: 
‚chler., ſehr energisch u. zuver⸗ 
laſſig geſtützt auf gute Zeugn. 
uu. Empfehlungen Daneriiele 
lung. Off. u. G. 9851 a. d. 
Geichäftsſt. d. vol. et geen. 

Kriegsimvalioe. 30 J. alt, 
verh., der deutſch. u. poln 
Spr. mächtig. ſucht g. 1. 1. 23 
D ellung als | 


Geſchäfteſt. d Bl erberen. 


Diener 


mit gnien Empfehlungen, im 


Industrielles in Chodziet. [9847 


Suche zum baldigen Antritt gelernten, 


evang. Diener. 


Ehrlich mit anſtändiger Geſinnung. — Zeugnisabſchriſten, 
Bild und Gehalisanſprüche find einzuſenden. Angebote 
unt. T. 0835 an die Geſchäftsſtelle diefes Blattes erbeten. 


aus guter Familie. Lundwirtsſohn bevorzugt. 9850 


R. Koeppel, don. Benice 6. welle, 


Kreis Kroto zun. 


Sonntag (Reiormations⸗ 
fe) 10: Gd. Haeniich. — 
11½: Kindergd. Schneider. 
Dienstag (Re omanons⸗ 
tag) 10: Gd. Schneider. — 
Amte woche: Haeniſch. 

St. Paulitirche. Sonne 
tag 10: Gd. D. Staemmler 
— 119: Kindergd. Stuhl- 
mann. — Dienstag. (Re⸗ 
formations feſt) 10: Feſt⸗Gd. 


Ev. luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 (früher Garten⸗ 
ſtraße). Sonntag, 10: Pre⸗ 
digtgd. Nagel aus Breslau. 


Sonntag, 6: Rieſen der 
Tierwelt. — 8: Abendandacht. 
— Montag. 7½: Blaſen. 
— Dienstag. 8: Män⸗ 
nerabtei ung. — Mittwoch. 
7: Bidelſtde. — 8: Beſpre⸗ 
chungsabend. — Don ners⸗ 
tag 6%: Polniſch. — 7%: 
Blaſen. — Sonnabend, 
5: Fauſtball. — 8: Wochen⸗ 
ſchlußandacht. 


g . f Stuhlmann. 11%: Beichte! Evgl. Vereinshaus. A 
An das Poſtamt Hofe erwalter Suche zum 1. Januar 1923 einen jungen und Abendmahl. Derf. — 81. Oktober 8 Resor, 
8 2 + El 5 a 7 t 5 14 6: . eher a ſtatt. 
’ - Staemmler. — mtd» | Pfarrer Lic. chneider 
ch u 9. ©. 0858 ab 2 even * woche: Stublmann. ' u. Geheimrat D. Staem m⸗ 


ler wer en Vorträge halten. 

Kapelle der Dialoniſſen⸗ 
Anſtalt. Sonnabend, 
8: Wochenſchlußgottesdienſt. 


fr de Monat anbei: eee eriene Zuverläſſige mals e eee r 2 
ſtellung als Berbeiraie kx. = ner, Schwarzwald. — 2 im Gemeinde gläubig ge · 


Name 
. 
Poſtanſlali 


——.— 


— . 


Fun —— 2 — — — . 


Gefl Angebote unt T. 9855 an 
d. Geſchältsſtelle d Bl. erbeten. 


N * * 
Junges jüd. Mädchen 
ſuclt Stellung im Haushalt 
oder Geschäft. Ang. u. D. 
9852 a. d. Geſchaftsſielle d. 
. erbeten. 


Jeilungsauskräger, 


Frauen oder ſchulfreie Kinder werden für die Innen⸗ 
hadt. sofort eingeſtellt. 2 


94 
Poſener Buchdruckerei u. Ber lagsanſtall 
ulica Zwierzyniecka 6. 


Evgi.Vereinsyaus Gemeinde⸗ 
abend. 
St. Lukaskirche. Sonn- 
tag 10: Predigt. Büchner. 
— 12: Kindergd. Ders. 

Chriſtus kirche. Sonntag 
10: Gd. ammel. — 11¼: 
Kindergottesdienſt. Derſ. — 


taufter Chriſten Baptiſten ) 
ul. Przemyslowa (ir. Piar⸗ 
garetenſir.) 12. Sonntag: 
9%: Predigt. Diews. — 11: 
Shmntagsih. — 2/: poln. 
Wo tesdienſt. — 4: Predigt. 
Drewes. — 5: Jugendverein. 
Mitt woch, 7: Gebetsſtunde. 


Sonnabend, 28. Oktober 1922. 


England und Frankreich. 


Die Möglichkeiten einer neuen Politik. 
Die Börſe in Deutſchland, die ja, wie allenthalben das 
beſte Barometer für die Beurteilung eines politiſchen Ereig⸗ 
niſſes iſt, hat auf die Demiſſion des engliichen Kabinetts mit 
einem neue lichen, ſcharſfen Kursſturz der deutſchen Mark 
reagiert und zwar aus der Auffaſſung heraus, daß man in 
Deutſchland in Lloyd George trotz allem den Mann ſah, der 
in der Lage war, und der auch vielleicht den Willen hatte, 
dem Streben Frankreichs nach einer kontinentalen Hegemonie⸗ 
| ſtellung einen ſcharfen Widerſtand entgegenzufegen. — Aller⸗ 
hi dings, der Taktiker Lloyd George hatte bisher nur in fehr 
beſchränktem Maße ſich durchſetzen können. Das Reſultat ſeiner, 
vielleicht ſehr lobens werten und ehrlichen Abſichten waren immer 
nur Kompromiſſe, die den Gang des Verhängniſſes nicht auf⸗ 
halten konnten. So ſank denn ganz Mittel⸗ und Oſteuropa in 
ein ſtaatswirtſchaftliches Elend hinab, wie es wohl feit Be: 
ſtehen geordneter Staatsweien kaum ein ähnliches gegeben 
hat, ohne daß irgend jemand eine Rettung aus der Not ſah. 
5 — Aber Lloyd George war wenigſtens bemüht um die Ge⸗ 
; ſundung Europas, und alle die Völker, die in dem Chaos 
ihrer wirtſchaftlichen Lage nicht verzweifeln wollten, klammerten 
ſich an ihn und fragen ſich jetzt, da er aufgehört hat, eng⸗ 
liſcher Premierminiſter zu ſein, was nun werden ſoll. — 


In Frankreich dagegen weint man Lloyd George 
teine Träne nach. Im Gegenteil: die nationa iſtiſche Preſſe 
macht aus ihrer Freude kein Hehl und erhofft durch den 
Kabinettswechſel freiere Bahn als bisher für die ehrgeizigen 
Expanſions pläne der franzöſiſchen Machtpolitik. Um auf dieſe 
Gegenſätze, die gerade jetzt bei der Demiſſion Lloyd Georges 
wieder einmal ſo ſcharf zu Tage treten, etwas naher einzu⸗ 
gehen, ſeien die Grundlagen der franzöſiſchen Außenpolitik 
einer eingehenderen Würdigung unterzogen. Der Pariſer 
Korreſpondent der „Frantfurter Zeitung“ gibt in einer der 
letzten Nummern dieſes Blattes einen klaren und objektiven 
Umriß der fran zöſiſchen Außenpolitik, der wohl eine nähere 
Würdigung verdient. Das franzöſiſche Volk hat, ſo ſchreibt 
er, eine bittere Erfahrung machen müſſen, die nämlich, daß 
das Wort Goethes, nach dem alles Ererbte neu er⸗ 
5 worben werden muß, wenn es lebendiger Beſitz bleiben 
ſoll, für die Völker nicht minder Geltung hat als für die 
Individuen. Von dem einſtmals demokratiſchen Aufbau des 
franzöſiſchen Siaatsweſens, den die politiſche und wirtſchaſt⸗ 
liche Reaktion von innen heraus ausgehöhlt hat, iſt nur die 
äußere Form geblieben, die heute der Herrſchaft einer Oligarchie 
als Gehäuſe und Faſſade dient. Frankreich iſt eine Republik 
der Kameraden, ein Staat der Cliquenherrſchaft geworden, 
deſſen offizielle Politik eine andere iſt als das nationale 
Biollen des Voltes in ſeiner übergroßen Mehrheit. — Auch 
8 Frankreich hat ſeit 1914 eine Revolution durchgemacht, die 

dis in die Fundamente der wirtschaftlichen und ſozialen Gliede⸗ 
rung des Staates reicht. Ihre Opfer ſind, ähnlich wie in 
Deutſchland, vor allem die Schichten der Intellektuellen und 
die fleien Berufe, die ihre Einkünfte der Kriegs: und Nach⸗ 
kriegsteuerung nicht anzupaſſen vermocht haben, die Beamten 
und Angeſtellten und in beſchränktem Umfang auch der gewerb⸗ 
liche und kaufmänniſche Mittelſtand, ihre Nutznießer die land. 
wirtſchaftlichen Produzenten und die Induſtrie. Der Bauer, vor 
dem Kriege meiſt in drückender Verſchuldung lebend, iſt jeitdem zu 
Wohlſtand und Wohlleben gelangt und ſein politiſcher Einfluß 
ſteigt, je näher der Termin der Neuwahlen zum Parlament 
heranrückt. In der Induſtrie hat ſich ſeit 1914 eine völlige 
Umbildung vollzogen. Der Erwerb von Lothringen mit ſeinen 
gewaltigen Erzlagern und ſeinen hochentwickelten Induſtrie⸗ 


* 


die Nonnenplage. 


Von Dr. Fritz Skowronnek. 


Kulturwerte kennt der Rechenſtift nicht! Ein trauriges Bei⸗ 
jpiel r iſt die Verdrängung der Laubwälder durch das Nadel⸗ 
Holz, ſeit Jahrhunderten von den Forſtwirten eifrig betrieben 


worden iſt, weil Kiefer, Tanne und Lärche ſchneller wachſen als 
Laubholg und deshalb in kurzer Friſt größere Erträge bringen. 
Die Kehrſeite dieſes „wirtſchaftlichen Fortſchritts“ beſteht darin, 
daß mit dem Laubwald auch die Singvögel abnehmen, deren Be⸗ 
deutung als Inſektenvertilger viel zu jpät erkannt und noch lange 
nicht genug gewürdigt wird. „Die Menſchen müßten Hungers 
ſterhen, wenn die Vögel nicht fein Getreide, Gemüſe und bſt 
gegen die ſchädlichen Inſekten verteidigen würden, hat ein be⸗ 
rühmter Naturforſcher geſagt. Trotzdem haben wir nichts getan, 
ſondern alles unterlaſſen, was den auf ihrem Frühjahrs⸗ und 
Herbſtzuge ſchwer bedrohten Vögeln den Aufenthalt in der Heimat 
erleichtern könnte. Im Gegenteil: Wir haben ſie durch Verdrän⸗ 
gung des Laubwaldes und Vertilgung aller Hecken und Gebüſche 
im Ackerland ihrer Niſtſtätten und Zufluchtsorte beraubt. Die 
traurigen Folgen werden jetzt auch von den Landwirten anerkannt 
und beklagt. Die Jorſtwirte dagegen bleiben unentwegt auf dem 
Holgwege, obwohl ihr Rechenſtift ſehr oft das Gegenteil eines 
wirkſchaftlichen Fortſchrittes verzeichnen muß. Denn der reine 
Nadelwald tft von Schädlingen bedroht, die in wenigen Jahren 
große Beſtände, ja gewaltige Waldkomplexe vernichten. Machtlos 
ſteht der Menſch dieſen Mächten der Zerſtörung gegenüber. 

Da find die zahlloſen Rüſſeltäfer und Engerlinge, die ganze 
Schonungen vernichten, und die Raupe des Kiefernſpinners. Der 
ſchlimmſte Feind iſt jedoch die „Nonne“. 
wandte des Schwammſpinners zu dieſem abſonderlichen Namen 
gekommen iſt, weiß ich nicht. Die Naturforſcher nennen ſie 
Ocneria monacha und zählen fie zur Familie der Spinner, der 
Bombycidae, von der ſich nur eine einzige Sippe dem Menſchen 
nützlich erweiſt, indem ſie ihm Seide ſpinnt. Alle anderen find 
Schädlinge, deren Raupen jo ziemlich alle Bäume und Sträucher 
bedrohen. Die Nonne jedoch bevorzugt die Nadelhölzer. Die 
kleinen Nadeln der a ir Tanne frißt ſie ganz auf, die der 

iefern mitten durch. Während nun die Laubbäume den Verluſt 
ihrer Blätter überdauern, gehen die Nadelhölzer ohne Ausnahme 
ein, wenn ſie von der Nonne kahl gefreſſen werden. Dann kommt 
hinter ihr der Borkenkäfer und zerſtört das abgeſtorbene Holz. 
In dieſem Sommer iſt die Nonnenplage in ganz Mitteldeutſch⸗ 
. land aufgetreten. Auf einer Fußwanderung ien Foüieingen habe 
5 ich tote Wälder geſehen, die einen entſetzlichen Eindruck hinter⸗ 
5 ließen. Wie umgekehrte Strauchbeſen ſehen die Bäume aus. Das 
trauliche Halbdunkel, das ſonſt im Walde herrſcht, iſt einer unan⸗ 
genehmen Helle gewichen .. ungehindert fallen die Sonnen⸗ 
ſtrahlen durch die kahlen Aſte. Selbſt das Unterholz und die Blau⸗ 
beerſträucher am Boden find kahl gefreſſen .. . Zollhoch liegt der! 


N 


»ofener Tageblall. 


Länder gerückt. 


dadurch einen neuen ſtarken Antrieb. 


und Zuſammenſchlüſſen wenig wiſſen wollte, den Todesſtoß. 


Regierung und Parlament zu ſichern vermocht und in H 


Willens im Innern, wie nach außen gefunden. — 


Eine Reparations politik hat Frankreich drei Jahre 
überhaupt nicht gehabt. Was man als ſolche bezeichnet hat, 


ſich ſelbſt und das Volk über 


war die Illuſion von einem Jahrzehnte hindurch tribut⸗ 
pflichtigen Deutſchland, dem man, eine verſteckte Kriegs⸗ 
entſchädigung in Höhe von ungezählten Milliarden auferlegen 
zu können glaubte. Als dann der kataſtrophale finanzielle 
Zuſammenbruch Deutſchlands in Erſcheinung trat und es ſich 
erwies, daß man das Leiſtungsvermögen Deutſchlands bei 
weitem überſchätzt hatte, ging man realpolitiſcher an die 
Reparationsprobleme heran. Die treibende Kraft der 
Poincarejchen Politik inaugurierte nunmehr den Gedanken der 
„produktiven Pfänder“, von denen Herr Poincarés 
zum erſten Male in London ſprach, und dieſe „produktiven 
Pfänder“, die natürlich den Reparationen im weiteren Sinne 
gar nicht dienen können, ſind nichts weiter als die wirtſchaft⸗ 
liche Beſitzergreifung des deutſchen Weſtens und ſeine An⸗ 
gliederung an das franzöſiſche Wirtſchaftsgebiet. Nach dieſem 
Ziel drängt die ganze franzöſiſche Politik, trotz aller Abkommen 
zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Induſtriellen, trotz Stinnes 
und Luberſac, und der Vorſitzende des Finanzkomitees der 
franzöſiſchen Kammer Duriac hat es auch in einem Geheim⸗ 
bericht mit ſtauenswerter Offenheit ausgeſprochen, in dem er ſagte : 


„So lange wir auf dem rechten Ufer des Rheines ſtehen 
und fo lange wir die Herren einer Eiſenerz- Produktion in 
Höhe von jährlich 45 Millionen Tonnen ſind, ſind wir in 
der Lage, in der deutſchen Metallinduſtrie eine entſchei⸗ 
dende Rolle zu ſpfelen und uns die Kontrolle ihrer Pro: 
duktion zu ſichern. Das muß für uns die Löſung der 
Zukunft ſein. So lange ſich das Garantiekomitee auf die 
Kontrolle der deutſchen Finanzen beſchränkt, wird es nichts 
anderes tun können, als von Zeit zu Zeit einen neuen Währungs⸗ 
zuſammenbruch zu konſtatieren, ohne daran etwas ändern zu können. 
Erſt wenn wir im Beſitz der Kontrolle über die deutſche induſtrielle 
Produktion ſein werden, ſind wir imſtande, von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Proſperität Deutſchlands Nutzen 
zu ziehen. Die Beſetzung des Brückenkopfes von Düſſel⸗ 
dorf muß uns bei einiger Geſchicklichkeit dahin führen, die 
beiden Arten der Bezahlung durchzuſetzen, die uns allein Befriedi⸗ 
gung geben können: eine Anleihe, aufgebaut auf dem 
deutſchen Kapitalbeſitz, und die Wieder⸗in⸗Gang⸗Setzung un⸗ 
ſeres eigenen Wirtſchaftslebens ....“ 


Daß die Verwirklichung dieſer Ziele die Vernichtung 
Deutſchlands bedeuten würden, iſt ohne weiteres klar. England 
aber kann die Vernichtung Deutschlands niemals zugeben, 
nicht etwa aus Gefühlsmomenten heraus, ſondern, weil eine 
kontinentale Hegemonie Frankreichs die nicht minder ehrgeizige 


Raupenkot auf der Erde. Alles Getier meidet dieſe Stätten der 
Vernichtung. Da die Plage erfahrungsgemäß vier, fünf Jahre 
andauert und zunimmt, ſtehen die Wälder ganz Mitteldeutſchlands 
vor der Vernichtung. Das iſt in dieſer ſchweren Zeit ein Verluſt, 
der die wirtſchaftlichen Vorteile eines ganzen Jahrhunderts auf⸗ 
wiegt und und ſich in ſeinen Folgen auf vierzig, fünfzig Jahre 
erſtreckt. 

Eine Kataſtrophe von ähnlicher Bedeutung hatte der Nadelwald 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Pommern, leſien, Branden⸗ 
burg in den Jahren 1904 und 1905 zu beſtehen. mals ließ man 
Tauſende baheriſcher Holzknechte nach Oſtpreußen kommen, um 
den toten Wald ſo ſchnell als irgend möglich abzuholzen und baute 
Bahnen, um das Holz wegzuſchaffen. Um dieſelbe Zeit wurden 
in der Johannisburger Heide Hektar halbwüchſiger Beſtände 
von der Raupe des großen Kiefernſpinners zerſtört. Um einen 
Teil des Holzwertes gu retten, wurde an der Bahn eine Halte⸗ 
ſtelle errichtet. Noch jetzt liegen dort große Holzſtapel. Der erſte 
große Nonnenfraß befiel von 1852 bis 1858 die Rominter Heide. 
Mein Vater, deſſen Revier als erſtes befallen wurde, hat das Zer⸗ 
ſtörungswerk mit erlebt, das ihm ſehr ſchwere Jahre beſchert, und 


es uns oft eingehend geſchildert. 
D erſt will ich den eig der fobiel Unheil anrichtet, 
i bis 30 Millimeter langer 


doch 

beſchreiben. Es iſt ein kleiner, 

Schmetterling, mit weißgrauen, von ſchwarzen Bändern durch⸗ 
zogenen Flügeln. Er legt ſeine Eier in kleinen Klumpen unten 
am Stamm in die Vertiefungen der Borke. Ende April oder An⸗ 
jang Mai kriechen die jungen Raupen aus, die zunächſt mehrere 
Tage auf einem Häufchen, das der Forſtmann „Spiegel“ nennt, 
beiſammenbleiben. Dann beginnen ſie am Stamm emporzu⸗ 
wandern, bis ſie auf die dünnen Aſte und an die Nadeln gelangen. 


Wie dieſe nahe Ver-] Im Juli find die Raupen erwachſen, worauf fie fi verpuppen. 


‚wei und einen halben Monat dauert alſo in jedem re der 
Raupenfraß. Aber dieſe Zeit genügt, um die befallenen Beſtände 
reſtlos zu zerſtören. 5 

Alſo: In den Jahren 1850 und 1851 trat die Nonne in den 
polniſchen Wäldern jenſeits der nahen Grenze ſo maſſenhaft auf, 
daß die Beſitzer ihre Reviere anzündeten und niederbrannten, weil 
ſie das minderwertige 2 nicht los werden konnten. Der Schäd⸗ 
ling wurde dadurch nicht vernichtet, ſondern nur verſcheucht, denn 
1852 erſchien er in Maſſen, die jeder Schätzung ſpotten, auf preußi⸗ 
ſchem Gebiet. In wolkenartigen Schwärmen zogen die „Nonnen“ 
heran. Die Gebäude der Förſtereien waren von den Faltern dicht 
bedeckt, auf den Seen lagen die ertrunkenen Schmetterlinge, wie 
eine dicke hellgraue Schaumſchicht. Im Walde war es wie im 
ärgſten Schneegeſtöber, die Bäume ſahen wie beſchneit aus. So 
dicht ſaßen die Nonnenfalter auf den Zweigen! Im erſten Jahr 
bot man Menſchenkraft zur Bekämpfung der Plage auf und ließ 
etwa eine Million Falter töten und etwa 150 Millionen Eier ab⸗ 
leſen. „Natürlich mit völlig unzureichenden Kräften,“ berichtet 
ein ſächſiſcher Forſtmann, der zum Studium der Plage noch Ro- 
minten enijandt war, feiner Regierung. 


* 


anlagen hat Frankreich, das tlaſſiſche Land der verfeinerten 
Fertige und Luxusinduſtrie, in dem der mittlere und kleine 
Fabrikant überwog, in die erſte Reihe der ſchwerinduſtriellen 
Die Tendenz zur wirtſchaftlichen Konzen⸗ 
trat on, die bereits während des Krieges ſtark hervorgetreten 
und durch die Zeitumſtände beaünftigt worden war, erhielt 
Gewaltige Intereſſen⸗ 
Gruppierungen, einflußreiche Konſortien und feſtgefügte Konzerne 
traten ins Leben und gaben dem wirtſchaftlichen Individualismus 
des franzöſiſchen Induſtriellen, der bis dahin von Bindungen 


Im Bunde mit Reaktion und Nationalismus haben Schwer⸗ 
induſtrie und Hochfinanz ſich einen beſtimmenden Einfluß auf 
errn 
Poincaré und ſeinen Miniſtern ein gefügiges Werkzeug ihres 


waren tönende Phraſen, mit denen Regierung und Parlament 
die wirtſchaftlichen und 
finanziellen Folgen des Krieges hinwegzutäuſchen verſuchten, 


Beilage zu Nr. 245. 


und beutegierige Politik des Britenreiches ſtark behindern und 
durchkreuzen würde, weil durch ſie die inneren Kräfte des 
britiſchen Imperiums bis zum Außerſten in ungeſunder Weile 
überſpannt würden, und weil England durch die Vormacht⸗ 
ſtellung Frankreichs auf dem Kontinent eines bedeutender 
Teiles ſeiner Abſatzgebiet verluſtig ginge. 

Lloyd George iſt zwar zurückgetreten. Wird der neu 
Mann, Bonar Law, aber eine weſentlich andere Politik als 
Lloyd George machen können? Kaum! Und das kommt auch 
zum Ausdruck, wenn man ſich Bonar Laws Außerungen zur 
Reparationsfrage ins Gedächtnis zurückruft. Er hat einem 
franzöſiſchen Journaliſten gegenüber erſt kürzlich erklärt, daß 
er mit den franzöſiſchen Reparationsplänen keineswegs 
einverſtanden ſei. Englands Handelsintereſſen ſind eben 
zu ſehr an Dentſchl ind gebunden, und telbft die engliſchen 
Konſervativen, wenn ſie auch gefühlsmäßig den Franzoſen 
näher ſtehen als den Deutſchen, werden das „business“ 
nicht über ihren Sympathien vergeſſen, vor allem 
Bonar Law nicht, der, Schotte von Geburt und Weſen, 
ein nüchterner Rechner, ein kalter und ruhiger Geichäfts: 
mann iſt und dem Gefühlspolitik deshalb zuwider ſein 
dürfte. Man follte fi) deshalb, um eine richtige Ein- 
ſtellung zu den politiſchen Ereigniſſen der nächſten Zukunft 
zu erhalten, immer vor Augen halten, daß es Bonar Lam 
war, der im Mai dieſes Jahres in einer Rede erklärte, daß 
Deutſchlands Zahlungsmöglichleiten nur beſchränkt ſeien, 
und der bei dieſer Gelegenheit Frankreich mit ernſten Worter 
vor einem ſeparaten Vorgehen gewarnt hat. 


Die Momente der Spannung zwiſchen England und 
Frankreich ſind jedenfalls durch dieſen Miniſterwechſel noch 
keinesfalls beſeitigt. 


Die kirchliche Woche in Bromberg. 


III. 

Der dritte Verhandlungstag, Mittwoch, degann mit der Haupt⸗ 
verſammlung des Landesverbandes der evange⸗ 
liſchen Frauenhilfen, die nach einer von Pfarrer Dr. Mühl⸗ 
mann⸗ Bromberg gehaltenen Andacht von der Verbands vorſitzenden, 
Frau Superintendent Rhode ⸗Poſen eröffnet wurde. 

Der Schriftführer, Pfarrer Schwerdtfeger ⸗Roſenau, be⸗ 
richtete ſodann über den Stand der Frauenbilfsarbeit in unſerem 
Gebiete. Große Tagungen, Freizeiten und Kurſe. wie fie in Deutſch⸗ 
land jtaitfinden erlauben zwar biefige Verhältniſſe nicht, aber im 
kleinen kann manche ſegensreiche Gemeinſchaft geſchaffen werden, und 
der im November zu veranſtaltende Gemein dehelferinnen⸗ 
lehrgang zeugt auch hier von regem Leben. Eine Frauenhilfe, 
wie fie ſein ſoll, jchilterte ein Bericht über die Adelnauer Frauenhilfe. 
— zum wertvolle Anregung und viele Wünſche in der Beſprechung 
au 

In der ſich daran anſchließenden Haupt verſammlung 
des Landesverbandes evangeliſcher Jungmänner⸗ 
vereine gewannen die Hörer durch den Vortrag von Pfarrer 
Partecke⸗ Strasburg wertvolle Anregungen zu dem, was kirchliche 
Jugendarbeit ſein und leiſten muß, um recht verinnerlichend auf die 
männliche Jugend zu wirken. 

Der Redner wandte ſich energiſch gegen jede Organifation, alle 
Methoden und Rezepte zur Bereinstätigfeit. Jugendarbeit müſſe 


organiſch geſtaltet werden, von innen heraus wachſen, da könne man 


nichts „machen“, ſondern müſſe Achtung haben vor dem Werden. Die 
Beſprechung, die dieſem ſtarke Eindrücke hervorrufenden Vortrag folgte, 
zeigte manche Wege zu dem einen Ziel. 8 

Der Nachmittag brachte eine Vorſtandsſitzung des evangeliſchen 
Berbandes für die weibliche Jugend und eine Ver⸗ 
ıammlung des Vereins abſtinenter Paſtoren die die 
Notwendigkeit der Abſtinenz für Paſtoren betonte. Außerdem fand 
eine amtliche Pfarrerkonferenz ſtatt, die ſich mit den 
ſchwebenden kirchlichen Fragen beſchäftigte und die am Abend fort 
geſetzt wurde. 


„Natürlich“ erneuerte ſich der Nonnenfraß in den folgenden 
Jahren und erreichte 1855 ſeinen Höhepunkt. Da waren 25 000 
Morgen, das iſt etwa eine Quadratmeile Wald vernichtet. Grauen⸗ 
voll war das Ausſehen des toten Waldes, in dem es kein lebendes 
Weſen aushielt. An den toten Stämmen vollendete der Borken⸗ 
käfer das Zerſtörungswerk. Ein mittelſtarker Wind ſchon genügte, 
um die morſchen Bäume umzuwerfen, die von einem Schimmelpilz 
befallen im Dunkeln geſpenſtiſch leuchteten. An den ſtehengeblie⸗ 
benen Baumſtümpfen wuchſen Schwämme, gleich Konſolen, von 
denen ich noch einige in meinem Jagdzimmer hängen habe, fünfzig 
Zentimeter in jeder Richtung meſſend, ſeltene Erinnerungsſtücke 
an mein Elternhaus und ein ge Naturereignis! 

Bisher hat ſich alles, was der Menſch zur Abwehr unternahm, 
dieſer Naturkraft gegenüber als unzulänglich erwieſen. Zum 
m der Falter und Spiegel und Einfammeln der Eier müßten 
Hunderttaufende don Menſchen aufgeboten werden. Das könnte 
im erſten Stadium der Gefahr etwas helfen. Sowie jedoch die 

alter ihre Eier überall, alſo auch in den Wipfeln ablegen, iſt der 

enſch dagegen machtlos. Ebenſowenig helfen Licht, Fe und 
Kalkſtaub, der gegen die Schädlinge geblaſen wird. ie Plage 
muß an ſich ſelbſt zugrunde gehen. Das geſchieht durch Entartung 
und Verkrüppelung der Raupen, die nicht mehr genügend Nahrung 
finden, wohl auch infolge ungeeigneter oder ſchädlicher Ernährung. 
Denn anfangs verſchont die e im Beſtand eingeſprengte 
A Aſpen, Eichen, Ahorn und Buchen. Später fällt ſie über 
alles 2 8 

Über die Urſachen der jo plötzlichen, unaufhaltſamen Ver⸗ 
mehrung der Nonne kann man nur Vermutungen hegen. Es iſt 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß ſie nur dann erfolgt, wenn ihre 
Feinde aus der Inſektenwelt durch irgendwelche Vorgänge in der 
Natur ſtark vermindert worden ſind. Als ſolche kennt der Forſt⸗ 
mann drei Inſektenarten, die ihre Eier in die Raupen des Kiefern 
ſpinners wie der Nonne ablegen. Da iſt der Microgaſter nemorum, 
eine den echten Schlupfweſpen verwandte Sippe, dann die Sichel⸗ 
weſpe und ſchließlich alle Tachinen, die Morde oder Raupenfliegen. 
In gewöhnlichen Zeitläufen genügt es, wenn man regelmäßig die 
Eier und Spiegel ableſen läßt und um die Bäume in Bruſthöhe 
einen Leimring zieht, über den die Raupen nicht hinweg zum 
Wipfel gelangen können. Sobald jedoch die Maſſenvermehrung 
eingeſetzt hat, ſteht der Menſch mit ane Witz und allen ſeinen 
Mitteln dieſem Borgang in der Natur machtlos gegenüber. 

Wird nun endlich die Forſtwirtſchaft den Irrweg verlaſſen 
und von der Anpflanzung reiner Nadelwälder Abſtand nehmen? 
Es iſt noch nicht lange her, daß ſie in Pommern Eichen und Buchen 
abtreiben und an ihrer Stelle Kiefern und Fichten anpflanzen 
ließ. Nur hier und dort hat man begonnen, gemiſchte Beſtände 
zu ſchaffen, in denen ſich auch Singvögel wieder heimiſch machen. 
Aber inzwiſchen vernichtet die Nonne in Thüringen Milliarden⸗ 
werte. Nichts Koſtbareres gibt es in dem verarmten Seutſchland 
außer Eiſen und Kohle als Holz. Es wird nächſtens nicht mehr 
zum Druck der Tauſendmarkſcheine reichen 

— 


Voſener Tanedlatt, = 
Stadttheaters und zwei namhafte Soliſten zu ge 


a | 
KEITEN 
Wähler in der Stadt Poſen! e, Jae Fee 


Weißenborn 


Deine Parole am 5. November lautet: mit Pep find bei 


Liſte 2 ! die Armen der Str 


nemieien. daß das 


Evangeliſchen Vereinsbuchhandlung zu haben. Der Reinertrag iſt für 


Poſen, den 27. Oktober, 8 rohe 
die er Spielzeit). 


Ein Mißſtand im Eifenbahnverfehr, Zboinska; Amnerjes: Fr. 


Sonntagnachmittag 


r kleinen Stä es igen Re 3. 
Von Bewohnern der kleinen Städte des ehemaligen Regierung Konrad Wal 


be irks a g i 1 E 
ezirks Poſen wird über einen bedeutenden Berfonenwagen A Der Deutihe Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am 


mangel auf den Eiſenbahnen, die nach Polen führen, lebhaft Sonntag, den 20 
geklagt. Er macht ſich namentſich an den Posener Wochenmarkttagen und Bun. nach 
ſehr unangenehm fühlbar, wo auf den meiſten Stationen Fahrgäſte vor⸗ 8 


Eiſenbahntariſe immer mehr auch in folchen Volkskreiſen, die man vor ſchwundene irgend 
dem Kriege in der vierten Klaſſe nicht anzutreffen pflegte. Manche Fahr⸗ dies bei der Krimi 


gäfte verſuchen nun die Unznnehmlichkeiten des lebens gefährlichen Bedränges x Ber iſt ae der Sachen 7 Einem in QOſt ro wo 


nach alter Gewohnheit dadurch zu umgehen, daß fie mit ihrer niederen e Ei 


Fahrkarte eine höhere, meiſt leer fahrende Klaſſe benutzen. Das ift, wie ein graues Sommerſtofff ckett, eine filberne Herrenuhr mit dem Bu 
nicht überall bekannt fein dürfte. verboten oder doch nur gegen Nach⸗ ſtaben K., ein Stück au Ans Barchent, *. Stücke grauer Barz ent 


FF g i a Türen u m . u 1 armen können. In der * m 
* 4 5 ’ 2 is 6! r müſſen ſamtliche tze eingenommen werden. 
Lokal- u. Vrovinzialzeitung. on t un on 


Großes Theater. Freitag: „Tiefland“ ſerſte Aufführung 


hr 30 Minuten. 

handen find, die nach Poſen mitfahren wollen, aber ſich, je näher der Immer noch keine Spur von der feit 14 Tagen aus ihrer 
Stadt Polen, einem umſo größeren lebensgefährlichen Gedränge in den Wobſun in En, Mons 18 (fr. Büttelſtr.) verſchwundenen 
unteren Klaſſen gegenüberſehen. Der Andrang zu den niederen Mailen 8 jährigen unverebelichten Schneiderin Mickolina Slofars ka dat 
wichſt naturgemäß mit der ſchwindelerregenden Preisſteigerung ber ſich bisher auffinden laſſen. Jeder, der in der Lage ift, über die Ver⸗ 


W. Görski (früher Bote u. Pod) und in der 


euzkirche beſtimmt. — Es wird noch darauf hin⸗ 
Konzert pünktlich um 6 t Uhr beginnt. daß aber 


inktliches Erſcheinen gebeten. 


n „Aida“ (Aida: Frau Ruſzkowsfa⸗ 
enezewska:; Radames: Herr Wolinski]. 
„Madame Butterfly“. Sonntagabend: 
lenrod“. 


d. Mis, einen Ausflug nach Szreniapy! Marienbera 
Faroslawiee, Secberg, Unterberg. Abfahrt ae 


welche Angaben zu machen, wird dringend gebeten, 
nalvolizei zu tun. 


berrſcht. 


Aus dem Gerichtslaal. 


* Bromberg, 26. Oktober. Am Montag vormittag fand vor dem 


die Antwort, daß der Kauf nicht 
Oberſtleulnant Graecbe eine finats 
ſönlichkeit wäre“. In der Verhandlung! tt 
Aeußerung getan zu haben; demgegenüber ſtand die beeidiate Ausſage der 
Ver äufer des Grundſtückes. Oberſtleutnant a. D. Graebe führte n ich einem 
Bericht der „Deutſch. Rundſch.“ etwa folgendes aus; Meine Täligkeit und 
meine Stel ung. welche ich hier im Lande habe. machen es mir zur Pflicht, 
dafür zu forgen, daß nach jeder Richtung volle Klarheit der Verhältniffe 

a N Stlats bürger, zweitens hat mich das 
Vertrauen meiner deutſchen Volksgenoſſen an v rantworrliche Stelle berufen 
und drinens ſiehe ich an ausſichtsreicher Stelle für de Wahlen zum 
Sejm, der höchſten Behörde unſeres Landes. Ich muß daher be'und ren 
Wert darauf legen, daß ich im Lande einwandfrei Daftehe. und muß 


Bum erſten bi ich 


aus Berlin, Zum Eintritt berechtigende sr riedenegericht des Kreisgerichts Bromberg in der K ageſache. 


be 


die Oberftleutnant a. D. Graebe gegen den Stadtrat Milchert wegen 
Beleidigung angeſtrengt hafte, öffentliche Verhandlung ſtatt. Der 
Vorgang, der zu dieſer Mare führte, war folgender: Obe ſtleutnant 
Glaebe hatte in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Deutichen Schul⸗ 
vereins ein Grundſtuck in der Fr nerſtraße kaufen wollen, um die 
ſeinerzeit durch die Maßnahmen des ehemaligen Stadtpräſidenten Lu⸗ 
lowski auf die Straße geſetzten Schu kinder unterzubringen. er Kauf 
wurde von der ſtädtiſchen Deputation ohne Angabe von Gründen ab⸗ 
gelehnt, und als die Verkäuferin des Grund pücks ſich an den Dezeren en 
in dieſer Angelegenheit, den Stadtrat Milchert, zur fyeititellung der 
Gründe für die Ablehnung wandte, erhielt fie nach ihrer eidlichen Aus ſage 
cht genehmigt werden ſei, weil 


efährliche Per⸗ 
ſtritt F 


echerpaar wurden folgende, offen bar aus Einbruchs mich gegen Anarıffe dieter Art wehren Es iſt mir klar, daß eine 


ebftäglen gerrührende, Kachen abgenommen: ein dunkelblauer 77 Perſönlichkeit, die im öffertlihen Leben ſteht, nach mancher Richtung 
„hin bieles einfteden muß und wenn es ſich um einen einfachen Pinicher 
andelte der da kläfft. würde ich über die Angele ſenheit zur Tages⸗ 


zahlung des Preisumterichiedes für die höhere Klaſſe geſtattet. Infolgee] mit we ßen Streifen, ein Sfunksfragen, ein ſeidenes aſchentuch mit ordnung übergegangen fein. Hier handelt ſich aber um etne Verſör ſich⸗ 


deſſen wird eine ſolche Fahet unter Umſtänden recht. recht teuer leine dem Buchſtaben L., ein Bordeauxkleid mil geſtickter Blume auf der Bruſt, 
Fahrt von Opalenita 2. Klaſſe nach Poſen 3000 Mi). In eine höchſt. wel weiße Bluſen, eine weiße Blue mit ſchwarzen Punkten und ein als 24 Jabren mit geringerer Unterbrechun 


keit. die in der Stadt etwas bedeutet, ig der Stadt, in der ich ſeit mehr 
wohne und der gegenüber 


unangenehme Lage kommen ſolche Leute, die unſer allen Umſtänden tu, zegrau Barchent Da das Diebespaar ſich in der Reit don ich meine Büggeroflihten poll und ganz erfüllt habe, die mg darum 


mit dem Zuge mitfahren müſſen, ſei es, weil ſie in Poſen ihrem 
Erwerb nachgehen, oder weil fie zu einem Gerichtstermin rech“ 
zeitig in Poſen fein müſſen. Der gerügte Wagenmangel iſt übri⸗] melden. 

gens nicht erſt neueren Datums, ſondern herrſcht ſchon monatelang & Als Kir 
bedeutet alſo nach den gemachten Angaben eine unliebſame Reiſe⸗ Eduard Flman 


wanderung der Fahrgäſte aus den höreren Wagenklaſſen in die niederen 
mit jeder neuen Tariferhöhung immer größer. Da wir mit dem Be inn 
des Monats November wieder einmal das Vergnügen einer Verdoppelung 
der Perſonenfahrpreiſe haben, fo wird auch mit dem kommenden Monat 
der Wagenmangel größer werden, wenn nicht die Eiſenbahndire tion 
durch Geftellung einer größeren Wagenzahl dem vom reiſenden Publikum 
ſehr unliebſam empfundenen Mangel vorbeugt, Daß das geſchehen 
möge, iſt der Zweck dieſer Zeilen und die Abſicht eines Mannes, der 
kürzlich für die Benutzung einer höheren Wagenklaſſe recht erheblich 
geſtraft wurde und, wie er genau weiß, in letzter Zeit ſchon recht viele 

Schickſalsgenoſſen hat, 4 


Die Geldausfuhr aus Polen. 

In den letzten Wochen war bekanntlich durch eine Relhe wider⸗ 
sprechender Veröffentlichungen Unſicherheit darüber entſlanden, wie⸗ 
viel Bargeld der einzelne Reiſende aus dem 
polniſchen Zollgebiet ausführen darf. Wie ein Tele⸗ 
gramm aus Warſchau meldet, wird jetzt halbamtlich gemeldet. daß 
die bisherigen Beſtimmungen noch nicht geändert ſeien, ſondern nur 
ihre Anderung erwogen werde. Es gilt alſo noch jetzt im Verkehr 
nach Deutſchland und nach Danzig, daß 20000 Polen mark 
und an fremden Baluten der Gegenwert von 150 Schweizer 
Franken mitgeführt werden dürfen. 


duden wurde ge 


Der Eigentümer 


im ehemaligen Re 
beſitzers von Kr 
begräbnis ſtatt. 


„ Wettbewerb für Innenelnrichtungen. Der Rat derſim Walde gelegen 


Jänſte ichrebr unter DVermittlung der Architeftenvereinigung 


Tas Programm umfaßt drei Zimmer: ein Schlafzimmer. ein 
Arbeilszimmer und ein Eßzimmer. Prämierte Entwürſe werden 
von erſten Poſener Firmen ausgeführt und zutreffendenfalls auf der 
Pariſer Internationalen Kunſtausſtellung im Jahre 1924 ausgeſtellt 
werden. An dem Wettbewerb können ſich polniſche Künſtler bes 
teiligen, die im ehem. preußiſchen Teilgebiet wohnen oder einer der 
Künſtlervereinigungen im ehem. vreußiſchen Teilgebiet angehören. 
Das Prämierungskomitee beſteht aus 8 Mitgliedern. 
Gegen die geplante Erhöhung der Kinoftener auf 100 v. H. 
gaben die Beſitzer der Lichtſpieltneater mit der Begründung Einſpruch 
erhoben, daß ihre Betriebe eine weitere Beſteuerung nicht ertragen 
lönnen. Die Beſitzer würden bei einer weiteren Beſteuerung ges 
geunem fein, ihre Betriebe zu ſchließen. Weiter wendet ſich die 
ingabe gegen die vom (leklrisitätswerk geplante bedeutende Erhöhung 
der Kaution für den elektriſchen Strom. 

5 Keine Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichtswahlen. In einer 
vom Bürgermeiſter Dr. Kledacz abgehaltenen Verſammlung über 
die für den November in Ausſicht genommenen Kaufmanns⸗ und 
Gewerbegerichtswahlen. kam es zwiſchen den Vertretern der Arbeit⸗ 
zeber⸗ wie der Arbettnehmerorganiſattonen zu dem Beſchluß, die 
en namentlich auch im Hinvlick auf die hohen Roſten, aus fallen 
zu laſſen. 

Teuerungszulage für Beamte. Dem „Przeglab Wieez.“ 


am Tage verübt 
Gänſerich unbeach 


Ea 6jährige 


im Werte von ein 
„ SGraudenz. 


ſreng beſtraft.“ 
Strasbur 
wurde der „We 


7. bis 10. d. Mis. in Poſen aufgehalten hat, fo iſt nicht ausgeſchloſſen, 


Franciszka Ratajezaka (fr. Ritterfir.) melden. 


Für Dich gilt am 5. November die Parole: 


Bromberg. 26. Oltober. In der testen Nacht wurde auf dem 
hiefigen Bahnhof eine Geldtaſche mit 350000 Mark Inhalt 


gefunden, Der Inhaber kann ſich auf der biefigen Kriminalpolizei anders liegt der Ja 


* Dirſchan 25. Oktober. Die Beiſetzung des Ritergutes 


ſchwere Gans aus, ließ aber den noch ſchweteren, aber älteren 


Vom dem Diebe fehlt ſede Spur. 
p. Goftgn 25. Oftober, In der Nacht zum 16. d. Mis. wurde] Weizen 
in Sikorzyna um hieſigen Kreiſe aus einem Stalle eine gut 8 
Schimmelſtute, 1.60 Meier groß. mit weißem] Braugerſte 
chweif und der an der linken Halsſeite eingebrannien Nr. 674 U. er 


Anordnung des hiefigen Stadtpräfitenten berichtet die „Weich el⸗ 
Poſt“: „Angeſichts der häufig in legier Zeit vorgekommenen Br üg er 
leien auf Öffentlichen Verſammlungen hat der Herr Stadtpräfident 
verfügt. daß auf öffentliche Verſammlungen keine Stöcke oder ähnliche 
Gegenſtände, die zu tätlichen Angriffen benutzt werden konnen, mitge⸗ 
nommen werden dürfen. Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich 


per } k Rn ber auch beſonders ans Herz gewachſen iſt. Wenn ein hoher Beamter 
daß die Sachen hier geſtohlen ſind. Die Eigentümer können ſich bei der bieſer © 1 \ 

ef mi 1161 > N tadt, wie es Herr Stadtrat Milchert iſt, derartige ungeheure 
hieſigen Kriminalpolizei oder der Staatsanwaltſchaſt in owe Hebauplungen Aude b kann ich mir dieſe unter keinen Um änden 


gefallen laſſen. IH kann mir auf die unbedingte Karſiellung der Ange 


chhofsdieb Tian wurde geſtern ein gewiſſer legenheit dringen, zumal eine eidliche Yusiage vorliegt und die Auße⸗ 
Milchert weitere Verbreitung gefunden haben.“ 


n, als er verſch 


e Mauſerpiſtole, K 


Graebe 


; a ebene Meſfingkerten, die er auf dem 
erſchwernis. Der Wagenmangel wird erfahrungsmähig durch die Ab⸗ San ee eee von einem Erbbegräbnis geſtolen hatte, veräufein Serge 115 
wollte. 


eſchla e Diebes heute. Einem jugendlichen Spf 
F 1 110 a alıber ‚sa mm, Nr. 283 . ben! 
die er eingeſtandenermaßen einem Herrn geſtohlen hat, abgenommen. Gr. 


Herk PR erklärte 


ebaure, und ga ſoda 
Inhalts: N 
t 


hierzu. daß er feines Erinnerns eine 
Außerung dieſer Art nicht gemacht habe, daß er das Mißverſtändnis 
un zu Protokoll eine Erklärung ungefähr 
Ih erkläre ansdrüglich, daß ich Herrn Oberſtleuinant 
icht für einen ſtaats gefährlichen Bürger 


fann ſich im 6, Pollzelkommiſſariat in der ulies unſeres Staates halte, un“ baß ich eine derartige & erung 


* 
fi 


Lifte 16! 


alerungsgebäude, Zimmer 70, meiden. 


„Gr 
für di 


niemals gemacht haben will“. 


A 


Hierauf eriiärte O erftl’uimant 


ache, daß er mit dieſer öffentlichen Bekundun; vor Gericht 
eſes Mal begnügen wollle, da im an einer Beſirgfung des 


Stadtrats Milchert, mit dem er ſonſt Differenzen nicht habe, nichts weiter 
gelegen ſei. Damit fand die Verhandlung ihren Abſchluß, nachdem der 
Vorſitzende feiner Freude Ausdruck gegeben hatte, daß die Angelegenheit 
auf dieſe Weile beigelegt wor en were. 


Briefkasten der Schriſtleitung. 


1. Mir können in den beiden Antworten einen 
erblicken. Der Roggenwert iſt unter kleinen Um⸗ 


B. 


Dr. B. 
Widerſpruch nicht N 
ſtänden heut ſchon en anerkanntes Zahlungsmittel. Ganz 

„wenn zwiſchen beiden Kontrahenten die 
Zahlung des Honorars in Roggenwerten ausdrücklich berabredet 
worden wäre, was heut ſchon in ſehr vielen Fällen geſchieht. Die 
einfeitige nicht verabredete Roggenwertforderung iſt und bleitt 


ies⸗ Kl. Waczmirs fand geſtern nachmittag unter ungeſetzlich. Der 


m Trauerhauſe fand zunächſt an der Bale eine 


n der 
ſchlichte Trauerandacht ſtatt. Hierauf folgte die Überführung zu dem 


en Erbbegräbnis, wobei vor allem die volle Teil⸗ 


in dem benachbarten Oſtrowieczus beim Anſtedler Drahel m 
er 


worden. Der Dieb ſuchte ſich eine ſehr ſchöne 
tet, vermutlich weil er ihm nicht zart genug war. 


er Million Maik geſtohlen. . 
25. Ottober. Von einer ſehr zeitgemäßen 


H. M. 


Handel. Gewerbe und Verkehr. 


damalige Geldwert ge nach dem heutigen Kurs⸗ 


Geſchäfte geſchloſſen bleiben uw. 


äußerft zahlreicher Beteiligung auf dem dortigen Familien⸗Erb⸗ ſtande 4 3 d 10 ee 0 X uch diele Antwort ıft richtig, | 
Feiertag. Als geietgiicher Felertag gilt in der nächſten Woch 
nahme der geſamten Angeſiellten und Arbeiter beider Güter des Ber⸗ſallein der Mittwoch, Tag Allerheiligen. An ihm müflen die 


0 blichenen ins Auge fiel. Hier wurde der Sarg von zwölf Landwirten 
Polen einen Weltbewerb Ihr Proleſte von Sinneneinzichtungen au. pom Wagen gehoben 3 Gruft A die Waezmierſer und 


Swaroſchiner Kinder am Grabe ſangen und Prarrer Falkenberg ſprach. 
DO Polzig, 26, Oftober, Ein neuer Gänſediebſtahl iſt 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 


Roggen 


* 5 


mehl 65 00 


vom 27. Oktober 1922. 


(Die Großhandels prelſe n ih zur 1 g. bei ſofortiger Waggon⸗ 
ieferung. 
. 440004500 J Roggenmehl 70 % a 000 


26 000 —27 000 | Rongentleie 


., 12 100 
2550 


24 500- 250 Speiſekartoffeln. 
66 00088 000 J Fabrıkfartoffeln . 2 300 
Bedeutende Konſumnachſrage bei kaum merklichen Zufuhren; 


außerdem Wagenmangel. — Stimmung: ſteigend. 


— 
Poſener Viehmarkt vom 27. Oktober 1922. 
Es wurden gezahlt für 50 Ktiogramm vebendgewicht: 
J. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 24 100—25 10: M. Sorte 


21 000—22 000 M., III. Sorte 9000 - 10 000 M. 


B Bullen . Sorte 


0 7100025 000 M. Il. Sorte 21 000 — 22 000 M. III. Sorte 900 bis 
e Oftober. Der Neige Wohvarfteber oe 1000 7 C. Parten nun Räpe 1. Sorte 24 000.—26 0 0 Pl. ll. Sorte 


felpoiı” zufolge am Donnerstag verhaftet. da 
2100022 
er im Verdacht ſteht. Pakete nach er 20 au . bat 4000047000 M. II. Sorte 42 000-4300 M. 


PAR; hat der pornifche Miniſterrat beſchloſſen, den ftantlichen Ve⸗ „Schwetz, 26. Otiober. Die 


amten eine beſondere Teuerungszulage in Höhe von 15 v. 
Oktobergehaltes am 1. Bde a A * 4 8. 
Die Poſener Anduftrie- und Handelskammer veröffentlicht in 
9 AR Blättern folgende 147 In Sachen des 9 
zus Polen nach den Berefnigten Staaten macht das 
Handelsminiſterium auf eine Reihe von Uebelſtänden aufmerkſam. Die 
dolniſchen Kaufleute fordern von den amerikaniſchen Importeuren ftändig 
1 hohe Preiſe, ohne mit den amerikaniſchen Preiſen und der biel 
illigeren Konkurrenz, vor allem der deutſchen, zu 
technen. Leider entſpricht oft die aus Polen eingeführte Ware häufig 
nicht der Offerte, was den betreffenden Firmen den Weg nach dem 
amerikaniſchen Markte verſchließt. Die ausführenden Firmen ſollten ſich 
darüber klar fein, daß polniſche Waren in Amerika noch nicht eingeführt 
d und daß ſie gut daran tun würden, im Anfang billige und 
eſſere Ware zu liefern. i 
Ein Fußballwettſpiel iſt am letzten Sonntag zwiſchen 
. „Slala“ und dem Turnpeſeln der I. Jugendmannſchaft „Sotol⸗ 
(Aliſtadt) ausgeſochten worden. „Skala ſpielte mit Überlegenheit 
und gewann mit 4:3 (1:1) Von „Skala“ unterſchieden ſich bes 
fonder der Mittelläuier Evers und der linke Flügel Spychala. 
Schiedsrichter Witt war auf ſeiner Höhe. \ 
Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Freitag, 7-8 Uhr: 
peine für Anfänger wenne, 8-10: Franzöſiſch 10 Anfänger 
- f.). Sonnabend, 6-7: „Das deutſche Drama feit 1890“ 
AStyra), 7—9: Engliſch für Fortgeſchrütene (Greffl. Sämtlich im 
Evang. Vereins haus. — Da über die Zeiten der engliſchen und trans 
zoſiſchen Sprachkurſe im Publitum keine völlige Klarheit herrſcht, 
wird nochmals mitgeteilt, daß der engliſche Kurſus für An⸗ 
ji er am Dienstag 8—10 Uhr ſtattfindet der engliſche Kurſus 


im Kraftwer 


der Direltion. die 
können. 


Warſchau, 


der 
Marſgallowskaſtr 
eine gehe beüne 
ihr Zuckerzeug. 


Die Unbekannte 


mit dem 
Sie raubte dem 


rock und barfu 


© Jorigeſchrüttene am Sonnabend 7—9 der franzö⸗ anfing, wurde fi 


iſche Kurſus fur Anfänger am n 8—10 der en nahm dem Mädchen noch die Schulbücher ab und ent« 


iſche Kurſus für Fortgeſchrittene am Tonnerstag 8-10, 


# Das Konzert des Dachvereins am Donnerstag. dem 2. No⸗ 
ember beginnt mit Bachs Soiolaniate für Bariton „Ich will den 


De ih, Es 


Strombelieferumg erheblich einſchränken müſſen. Es wurde im Laufe 
dieier Woche täglich eine Strecke bis 8 Uhr abends von der Stroms 
belieferung ausgeſchloſſen. In etwa acht Tagen wird, nach Angaben 


Wongrowitz, 27. Oktober. Eine d e Wahlverſammlun 
tube der . Gaitbaus) am 118 0 a . 1. Nos 
vember, nachmutags 2 Uor ſiatt. 


———— en 
Aus RNongreßpolen und Galizien, 
24. Oktober. Über eine un laubli E Bru: Rudolf Kombke Dr „%% „ „„ „ „ „63 
talität berichtet die Neue Lodzer Zeitung”. Dieſer 8 ging Sturzel Ste ral 
die Schülerin der zweiten Klaſſe einer Lehranſtalt, Irena K., M. K .. 


K. 1 . * * * “ * * * * 
r ; : ; Schüler der 2 Kl. Ruth u. Ehrifta. . . ai 
le und blieb gor einer nö a erg 50 Konfirmandenmädchen der Kirchgemeinde Obornikt, 


0 n = ef. v. L. Ereitieg-Bogdanomo . . , 
tig Dame, zog die Kleine in ein Geſpräch und gab Spend 0 15 Zaniemys . . 


und löſte Aae nach Grodzis! 
unde in den Wald und begann bier, es zu en 


arfüßig bei dem 
. und ihn um Hilfe bat, Der Bahnwärter benachrichligte die Polizei 
Kreuzſtab gerne tragen“ und bringt als Hauviſfück Brayms ger] in Pruſgkow, die wiederum telephoniſch die Warſchauer Polizei von 


des hre Kampagne begonnen Ein Teil der Nübenlieieranten 
aus der Stadiniederung liefert die Rüben auf dem Waſſerwege. 
Andere Rübenbauer haben nach Culmſee und noch andere nach der 72 000 M., III. 
Slrupfabrik Boguſchau abgeſchloſſen. Der Rübe nertrag iſt gut. 
„ Wirſitz. 24. Ottober. Inſolge eines Betriebsunfalls 


II. Schafe 


M., III. Sorte 900010 000 M. D. Kälber l. Sorte 
J. Sorte 24 00026 000 M. II. Sorte — — M. 


IL. Schweine: l. Sone 75 000— 77 500 Dt. II. Sone 70.000 Sig 


Sorte = — M 


Der Auftrieb betrug: 120 Rinder, 102 Mälker. 152 Schafe, 


t Nie wchowo hat das Eleltrizitätswerk Wuſitz die | ehr lebhaft. 


volle Strombelieſerung wieder durchgeführt werden 


aus 
4 Nr, 98 ſte 
ach dem Genuß der Süßigkeiten würde dem 


dem 


führte das Mädchen n 
Dort angekommen, gin fie 


Kinde den Mantel, Sweater, das Kleidchen, bie 


Schuhe und jogar die Strümpfe, und ließ das Kind nur im Unter⸗ 


zurück. Als die unglückliche Kleine zu weinen 


begann ſchon finſter zu werden, als die Kleine 
Lauſe eines Bahnwärters bei Pruſzkow ankam 


i 
ert 7 U 


| Spenden für die Altershilfe. 


5 * ; 1 E. T. aus Strallo o 
Mädchen übel, es konnte kein Wort ſprechen und eue . 0 F 


* 
* 


2323 


leiden. Vortrag aus Nr. 2111 


—— 


— 


187 Schweine, 312 Ferkel, 52 000 —54 000 M. das Paar. — Tendenz 
Der Berliner Börſenbericht vom 26. Oktober 
ſällt aus, da am Donnerstag keine Notierungen ſtatrſanden. 


ger Börſe vom 27. Oktober. Wittagsturſe: Polniſche 
ollar 4275. 


. 5 000.— M. 
. 10. ” 


— —— — 
38 871.— wt. 
6118 . 


zuſammen . 63 „2. — M. 


- — 
4 } Auswärtige Spender können portofrei auf unfer Poſtſcheckkonto 
e bon der „Dame“ ins Geſicht geſchlagen. Die Nr. 200 283 Poznat einzahlen bezw. überweiſen dies aber auf dew 


Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 


Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbirtet 
d die Geſchäftsſtelle des Po ener Tageblattes. 


TI TIT I T 


ange nicht auigführtes „Deutfhes Nequiem” für Chor, zwei dem Vorfall in Kenntnis ſetzte. Die Warſchauer Polizei benad|geranıwortiit: für den volitiichen und den Ilgemeinen Teil! J. B. Dr. Marzi 
für Wiſſenſchaft, Kunft und Handel: Dr Martin Mertter: für Lota⸗ 


Soloſtimmen und Orcheſtier. Den Schluß bildet Bichs Kintat“] richtigte den Vat 
„⸗Wachet auf, ruſt uns die Stimme“ (Chor, Soli, Orche tei). Es ist] fuhr und feine T 
gelungen, für dieſe Aufführung das Orcheſter des Danzigerl noch unermittelt. 


er des Mädchens, der noch nachts nach Pruſzkow Me 


ochter nach Warſchau brachte. Die Räuberin blieb 1 8 


ier; 
im 


nal en 7 
m 28 


nenne 
— — 


R Anzeigen et 
clag 
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